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Das häusliche Leben.
»Mein Haus ist mein Schloß!" I »  

diesem W ort drückt der Engländer treffend 
aus, ein wie hohes G ut ihm das häusliche 
und Familienleben ist. Diese Werthschäknng 
des häuslichen Lebens hegen und Pflegen w ir 
Deutschen erst recht. Denn w ir  wissen, daß 
der heimische Herd der O rt unserer reinsten 
und schönsten Freuden ist, daß w ir  auch die 
herben und ernsten Stunden dieses Erden­
lebens nirgends bester zubringen können, als 
im eigenen Heim.

Auch fü r das Gedeihen des Staatswesens 
ist das häusliche Leben von der größten Be­
deutung. Die einzelne Familie ist die Grund­
lage des ganzen Staates. Aus dem Fa- 
milienschoß empfängt der S taa t seine Wehr­
kraft, seine tüchtigen Leute, seine Leistungs­
fähigkeit. Es ist m it dem Staate und m it 
den einzelnen Familien darinnen wie m it 
dem Bunin und seinen Saugwnrzeln. Sind 
letztere gesund, so ist der ganze Baum ge- 
lu»d. Kranken sie, so kränkelt der ganze 
Baum. Können sich die Familie» gut ent- 
wickeln, so kann auch der S taa t etwas tüch­
tiges leisten.

Es ist darum anf's tiefste zu beklagen, 
daß die Sozialdemokratie das Heiligthum 
des häuslichen Lebens m it leichtfertiger 
Brandrede in W ort und Schrift unserem 
Volke entweihe» und wegnehmen w ill. Folge­
richtig ist zwar die Forderung ihres P ro ­
gramms, den Arbeiter seiner Häuslichkeit zu 
entfremden. Aber es ist die Folgerichtigkeit 
des Volksberderbens. Denn welches Elend 
und welches öde Einerlei und welche traurige 
-Vernichtung aller wahren Lebensfreude würde 
es n llt sich bringen, wenn die Hirngespinste 
der Sozialdemokraten über den Ersatz des 
würden"  Kamillenlebens sich verwirklichen

ihrer eigenen Bernfs- 
pfllcht beraubt werden. Sie soll nicht mehr

A  Hause vorstehen, sondern sie muh aus 
dre Arbeit gehen, die der S taat von jeder- 
mann verlangt. Die Sozialdemokraten 
Wollen gar keinen kleinen Haushalt mehr. 
D afür soll denn alles im großen betrieben 
werden, das Waschen nnd Trocknen, das 
Fegen und Reinigen, das Kochen nnd Backen, 
die Beköstigung nnd die Vergnügungen, etwa 
Wie die Beleuchtung oder die Wasserleitung
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in den Städten eingerichtet ist. Die Kinder 
werden den Staatsanstalten zur Erziehnng 
übergeben. So sinkt dann die häusliche 
Wohnung znr Schlafstelle herab.

Wenn diese Gedanken blos die Träume­
reien einiger aufgeregten Volksbeglücker 
wären, dann könnte man sie auf sich beruhen 
lassen. Aber da sie die Lehre einer Parte: 
sind, welche sich damit brüstet, das beste des 
Volkes herbeizuführen, so ist eS heilige Pflicht 
eines jeden, der sein Vaterland lieb hat, 
diesem Wahn der Sozialdemokraten m it 
aller Energie entgegenzutreten. Bei der 
Verwirklichung dieser sozialdemokratischen 
Irr leh ren  würde nicht »der Himmel auf 
Erden" sein, wie Bebe! übermüthig aus­
ru ft, sondern im Gegentheil: »Die Hölle auf 
Erden."

Zur Vermählung der Königin 
von Holland,

die am heutigen Donnerstag stattfindet, 
schreibt der amtliche „Neichsanzeiger": Zu 
dem morgigen Feste im  Haag, an welchem 
Ih re  Majestät die Königin W ilhelm ina der 
Niederlande einem deutschen Fürstensohn die 
Hand zum Lebensbuude reicht, werden aus 
alle» Gauen unseres Vaterlandes herzliche 
Segenswünsche dem erlauchten Hochzeitspaar 
entgegengebracht. M it  dem niederländischen 
Volke vereinigt sich die deutsche Nation in 
der frohen Zuversicht, daß aus dieser Ver­
bindung ein reiches und ungetrübtes Glück 
sür die Neuvermählten wie fü r die Staaten 
erblühen w ird, über welche die anmuthige 
nnd edle Erbin des Hauses Oranieu zu 
herrschen berufen ist. Möae der aus inniger 
Zuneigung geschlossene Bund auch zu einem 
Wahrzeichen werden fü r die wachsende 
Freundschaft zweier Völker, die bestimmt 
sind, in  bester Nachbarschaft und in wechsel­
seitiger Achtung ihrer Eigenart neben ein­
ander zu leben! — Auch die offiziöse »Nordd. 
A llg. Z tg." widmet dem Hochzeitspaar eine» 
in warmen Ausdrücken gehaltenen Artikel.

Dienstag Abend fand im königlichen The­
ater im Haag eine Festvorstellnng statt. 
Das glänzend geschmückte Haus gewährte 
einen herrlichen Anblick. Unter den An­
wesenden befanden sich die K ön ig in -M utte r, 
der Großherzog, die verwittwete Großherzo- 
gin M a ria  nnd der Herzog Adolf Friedrich

von Mecklenburg-Schwerin, P rinz Albrecht 
von Preußen, Großfürst W ladim ir von Ruß­
land. sowie andere Fürstlichkeiten, die Spitzen 
der M ilitä r -  nnd Zivilbehörden, das diplo­
matische Korps und andere. Um 9*/, Uhr 
erschien das hohe Brautpaar. Die Königin 
war in  weißer Seide und trug gleich dem 
Herzog, der niederländische Admiralsnniform  
angelegt hatte, das Großkrenz des nieder­
ländischen Löwenordens. Es fanden musi­
kalische und deklamatorische Vortrüge statt, 
welche in eine Huldigung der Provinzen 
Hollands ansklangen, die durch Gruppen im 
Nationalkostüm dargestellt waren.

Mittwoch M itta g  zogen 50 Vereine und 
Arbeiterinnnngen, im ganzen etwa 3900 
Personen, m it Fahn'en, Musik und 5 Ehren- 
wagen aus dem Fischerdorfe Scheveningen 
vor dem königlichen Pala is vorüber, von 
dessen Balkon aus trotz der kalten W itterung 
die Königin und Herzog Heinrich den Zng 
einige Zeit in Augenschein nahmen. Die 
Theilnehmer an dem Zuge brachten der 
Königin nnd dem Herzog Heinrich lebhafte 
Kundgebungen dar. Vor dem Pala is hatte 
sich eine überaus große Volksmenge ange­
sammelt. Um 2*/, Uhr Nachmittags machten 
die Königin, die Königin-M utter und Herzog 
Heinrich eine Wagenfahrt nach Scheveningen 
und den: Dorfe Loosduineu, überall von der 
die Straßen füllenden Menge enthusiastisch 
begrüßt.

Hochzeitsgeschenke sind im Haag bereits 
in einer Fülle eingegangen, daß das könig­
liche Schloß säst einem Waarenhanse gleicht, 
das der Eröffnung harrt. Den lieben langen 
Tag werden Kisten und Körbe »ud Packete 
angebracht, ans dem In -  »nd Ausland. 
Aber selbst der ärmste Geber kann glücklich 
sein im Gedanke», daß seine Gabe ebenso 
gern entgegengenommen w ird, wie die gold- 
nnd diamantschimmernden Schmncksacheu der 
Damen des hohen Adels, der Silberschatz 
der Notterdamer Frauen und Mädchen 
oder die Kunstwerke anS M arm or und P a li­
sanderholz, welche die Weiblichkeit der Resi­
denz dem Paare zu Füßen legt. Ei» ganz 
reizendes Geschenk verdient emporgehoben zu 
Werden, das dem hohen Paar sicherlich in 
steter Erinnerung bleiben w ird. A ls Herzog 
Heinrich, bei seiner Rückkehr von Mecklen­
burg, von Königin Wilhelmina im Schloß­

eingang m it herzlichem K»ß bewillkommnet 
wurde, traten zwei weißgekleidete Mädchen 
auf die glücklichen Brantlente zn nnd über­
reichten ihnen ein rosengeschmücktes Körbchen. 
A ls  der Herzog es öffnete, fand er ei» in 
Lilien- und Orangenblüte» gebettetes Tanben- 
pärchen, ein S innbild  des ehelichen Glückes. 
Ein Kuß lohnte die überglücklichen Kinder 
sür ihre sinnige Gabe.

Wie das „Rentersche Bureau" erfährt, 
hat Herzog Heinrich den T ite l P rinz der 
Niederlande erhalten.

Politische TaMschan.
Zu der kürzlich von: Reichskanzler abge­

gebene» Erklärung, er werde ohne Verzug 
das Erforderliche veranlassen, um noch in 
der laufenden Session eine Gleichmäßigkeit 
in der B e h a n d l u n g  d e r  I n v a l i d e n  
ans sämmtlichen Feldzügen herbeizuführen, 
w ird von wohlunterrichteter Seite geschrieben: 
Die Aufbesserung der Bezüge der Kricgs- 
invaliden besteht erstens in der Pensionser- 
höhnng, in der V e r d o p p e l u n g  der 
Kriegsznlage und der Versti'iniittklil»asz»sage. 
Erstere beträgt bisher fü r die Offiziere 750, 
letztere 600 M ark jährlich.

Der in Neustadt am Sonntag stattge­
habte Pfälzische u a t i v n a l l i b e r a l e  
Parteitag sprach sich sür a u s g i e b i g e n  
Z o l l s c h u h  auf laudwirthschaftiiche P ro ­
dukte unter Wahrung der Interessen von 
Handel und Industrie aus. Zu dem neuen 
Weiusteuergesetz nahm die Versammlung eine 
zustimmende Haltung ein. — Die an: Diens­
tag in Berlin  abgehaltene Delegirteuversamm- 
lung des Z e n t r a l v r r b a n d e S  denlscher 
I n d u s t r i e l l e r  sprach sich m it allen 
gegen eine Stimme fü r ausreichende E r­
höhung der Getreidezölle ans in einem m it 
dem Gemeinwohl vereinbaren Umfange, wel­
cher insbesondere nicht langfristige Handels­
verträge ausschließt, die unbedingt nothwendig 
seien. Ferner nahm die Delegirtenversamm- 
lnng eine Resolution an, welche energisch die 
Kanalvorlage befürwortet.

Nach einer Meldung aus W i e »  haben 
die deutschen Parteien die deutsche VolkS- 
partei aufgefordert, den Kandidaten für die 
Stelle des Präsidenten des Abgeordneten­
hauses zn nominiren. Die deutsche BolkS-

Das GeheimM des Glücks.
Roman von E rich  F riesen.
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. ihrem Boudoir angelangt, faßt sie 
lau ft dre Hg,,d der M utter.

. »"irbe Mama, sage den Gästen, ich sei 
mube „nd wolle ruhen; niemand soll mich 
A re n . Und daün — o höre, liebste, beste 
«rania. jeder Augenblick ist von W ichtigkeit! 
m ix ,2 ""  schicke Baron Manfred Gerald zu

zu rück^^ i t r i t t  F rau Palmer einen Schritt

D ir 'k ^ b rs  Kind —  ich soll den Baron zu 
z -its i °e„ ? heute —  an Deinem Hoch- 
Dn s v ^  ^  weißt nicht, was

di- M am a; ich mnß ihn sehen," bittet
win». OE zitternde Stimme. „D n  wirst 
mntz ' - ^ ie  Du es anfängst. Aber sprechen 
B o n d o i? ,.^ " -  R uf' ihn zuerst in  Dein 
damit es bring' ihn dann hierher —  leise,

Ei» Paar"?."? sieht!"
Hals der « n s c h U ^  Arme legen sich nm den 
zwei angstvolle '^dastehenden alten Dame; 
m die ihren. ' Augen blicken flehend

Frau Palmer preki
sich, wahrend ihre ^  schlanke Gestalt an 
m urm eln: "v ve n  vorwurfsvoll

M ein geliebtes Kind n,»» . 
en? Der Fürst — s°"  ich davondenken ? Der Fürst 
Denk' garnichts, Mama,

Lolas Ton ist so bestimmt, daß die Mutte

dem Wunsche Folge leistet. Kopfschüttelnd 
verläßt sie das Zimmer.

Schon nach wenigen M inuten kehrt sie 
zurück nnd m it ih r Baron Gerold.

„B itte , liebe Mama, laß uns kurze Zeit 
allein und sorge dafür, daß w ir  ungestört 
sind," flüstert Lola hastig. »Ich habe m it 
Baron Gerold zu sprechen."

A ls  die Thür sich hinter der M u tte r ge­
schlossen hat, geht Lola rasch auf Manfred 
zn, der unbeweglich, m it geisterblaffem Antlitz 
dasteht.

„W as haben Sie m ir zu sagen!" ru ft sie 
hastig. „Schnell, schnell, sprechen S ie ! . . . 
Warum sind Sie so traurig?  . . . O, reden 
Sie doch! . . . Reden S ie !"

Ih re  Worte überstürzen sich. Sie läßt 
ihm in  ihrer Erregung gar keine Zeit 
zur Antwort. „Ich  weiß, Sie werden gut 
zu m ir sein. mich nicht quälen. WaS ist 
es! B e trifft es den Fürsten, meinen 
Gatten?"

„J a ,"  bringt er m it Anstrengung hervor.
„W as ist es? Schnell doch! Is t  er schon 

einmal verheirathet?"
„Nein. Sie sind seine rechtmäßige 

G attin  — ach, leider! . . . O, theuerste 
Baronin — ich weiß nicht, wie ich es Ihnen 
sagen soll!"

Aengstlich umklammert sie seinen Arm.
„Ach, Baron Gerold, was kann es 

sein?"
M it  Thräne» in den Augen blickt er ans 

sie nieder, auf das schöne, jetzt angstvoll 
emporgewandte Antlitz, auf die Orangen- 
blüteu in dem lockigen, braunen Haar, auf 
das matte Weiß des HochzeitSgewaudeS, das 
in schweren Falten an der herrlichen Gestalt

niederstießt. E in ächzender Laut entringt 
sich seinen Lippen.

„Lola, sind Sie stark?"
Sanft legt er seinen Arm um ihre Schulter 

»nd führt sie z» einem Sessel.
„Ich  w ill es versuchen," entgegnet sie 

leise m it bebenden Lippen.
E r sieht, welche Anstrengungen sie macht, 

um standhaft zn sein. Wie eS ih r möglichst 
schonend beibringen?

„M an hat Sie wie ein schönes, kleines 
Bögelchen in ein Netz gelockt," beginnt er 
sanft.

Verwundert schlägt sie die großen, feucht­
schimmernden Angen zn ihm aus.

„ I n '  ein Netz gelockt?" wiederholt sie 
ungläubig. Ich verstehe nicht — "

,O , Lola, könnte meine Liebe dieses 
Unheil von Ihnen abwenden! Ich gäbe 
mein Leben darum. Aber — "

„A b e r?"
„ I h r  Gatte — "
„M ein  Gatte, der Fürst?"
Manfred stöhnt tief auf.
„ I h r  Gatte — ist — ist — '
N u n ?"

I — ist nicht Fürst Orlowsky." -
Lola steht wie erstarrt.
„Nicht — Fürst Orlowsky? — Was ist 

er denn?"
„E in  Abendteuer."
„W as?" ru ft sie außer sich. »WaS? 

Sage» Sie das noch einmal!"
„Ach, theure Lola, eS ist leider so," 

murmelt er tief bewegt. „E r  heißt nicht 
Fürst Orlowsky. E r ist — o, wie soll ich 
es nur ausdrücken — er ist der natürliche 
— Sohn eines Abkömmlings der Orlowskys

nnd einer tscherkessischen Sklavin. M it  
Unrecht führt er den Namen seines Vaters."

„Es kann nicht sein ! Es kann nicht sein!" 
schreit sie auf. „O , Manfred, Manfred, 
was soll ich th u n ?"

Heiße Thränen rinnen über ihre Wange». 
Krampfhaft schluchzend, ninklamniert sie de» 
tieferschütterte» Manfred.

„Ruhig, ruhig, liebste Lola," sagt er be­
schwichtigend, „mau w ird  I h r  Schluchzen 
hören. Wenn Sie das Geheimniß bewahren
wollen, müssen Sie sich beherrschen.............
Weinen Sie nicht so bitterlich, mein liebes, 
liebes K ind ! W ir wollen zusammen über­
legen, was geschehen soll."

Sauft streichelt er das goldig schimmernde 
Haar, während seine Lippen leise, beruhigende 
Worte flüstern.

Das Schluchzen läßt nach. Ih re  Hände, 
welche noch immer Manfreds Arm  nm- 
klammern, lösen sich.

„Aber es kann ja nicht sein," sagt sie 
langsam, während der Schimmer eines 
Lächelns über ih r noch thränenfeuchtes Antlitz 
huscht. „M an  muß sich getäuscht haben. 
Jedermann hier weiß, daß er der Fürst 
Orlowsky ist."

Ernst schüttelt Manfred den Kops.
„Nein, Lo la ; es ist, wie ich Ihnen 

sagte. Sie müssen sich an den Gedanken 
gewöhnen."

„O  mein G o tt! M ein G o tt!"
W ild aufschreiend, w irst sie sich aus den 

Boden. Das schwere Atlaskleid zerdrückt, 
die Orangenblüte» breche» ab — sie merkt 
es nicht. Zorn und Verzweiflung über­
mannen sie völlig.

(Fortsetzung folgt.)



partei wird Mittwoch Abend darüber be. 
athen.

I n  der u n g a r i s c h e n  S tad t MaroS- 
Vasarhely insnltirte am Mittwoch anläßlich 
der Ergänzungswahl die aufgeregte Volks­
menge die Gendarmen; letztere machten von 
der Feuerwaffe Gebrauch, 3 Personen wurden 
gelobtet, 20 verwundet.

I n  I t a l i e n  droht eine MiuisterkrisiS 
auszubrechen wegen der Auflösung der Arbeits- 
kaminer in Genua. Am Dienstag wurde in 
der Depntirtenkammer die Regierung wegen 
ihres Verhaltens bei dieser Auflösung inter- 
pellirt. Der Ministerpräsident Sarocco ver­
theidigte die Haltung der Regierung und 
schloß mit dem Dank für das ihm bewiesene 
Wohlwollen, falls dies da« letzte M al sür 
ihn sein sollte, daß er znr Kammer spreche. 
Schließlich wurde die Weiterberathnng auf 
Mittwoch vertagt.

P r ä s i d e n t  K r ü g e r  wurde am M itt­
woch in Utrecht auch am rechten Auge operirt. 
Die Ot 'ratio» gelang vollkommen.

Der neue s p a n i s c h e  Botschafter beim 
Vatikan Pidal ist beauftragt, dort gegen die 
Einziehnng der den spanischen Mönchen auf 
den Philippinen gehörigen Güter durch die 
Amerikaner Verwahrung einzulegen.

Für durchseucht mit B e n l e n p e s t  ist 
in England amtlich die Insel RSunion er­
klärt worden.

Im  d ä n i s c h e n  Folkething brachte der 
Finauzminister Scharling einen Gesetzentwurf 
ein betreffend Aufnahme einer 3'/,prozentigen 
Staatsanleihe von 25 Millionen Kronen im 
Auslande, sowie von 20 Millionen Kronen, 
Ue zur Konvertirnug ältererer Staatsob- 
igationeu dienen sollen. Die 25 Millionen- 
Anleihe soll ausschließlich für Eisenbahn- 
bauten und sonstige Eisenbahnzwecke, sowie 
für Deckung der gesetzmäßigen Staatsznschiiffe 
an Landiubeiter zur Erwerbung von Grund­
stücken verwendet werde».

I n  A tchin  wurde nach einer Meldung 
des „Handelsblad" aus Vatavia von der 
holländischen Expedition gegen Samalangan 
die atchinesische Festung Batu Jlik einge­
nommen. Die holländischen Verluste betrugen 
6 M ann todt, 4 Offiziere und 36 Mann ver­
wundet. Die Verluste der Atchiuesen beziffern 
sich auf 70 Mann.

Deutsches Reich.
Berlin. 6. Februar 1901.

— Die Ankunft des Kaisers in Homburg 
wird morgen (Donnerstag) um 8 Uhr früh 
erfolgen. Das Kaiserpaar will in absoluter 
Zurilckgezogenheit die nächste Zeit theils im 
dortigen Schlöffe, theils bei der kranken 
M utter, der Kaiserin Friedrich in Friedrichs­
hof verbringen.

— Ih re  Majestät die Kaiserin ist gestern 
Abend von Karlsruhe nach Homburg zurück­
gekehrt. Auch das schwedische Kronprinzen- 
paar ist in Karlsruhe znm Besuche am groß- 
herzoglichen Hofe eingetroffen.

— Die Budgetkommission des Abgeord­
netenhauses berieth gestern Abend den Etat 
der Handels- und Gewerbeverwaltnng. Auf 
die Frage, ob im Zusammenhang mit der 
Verleihung von Kommerzienrathtiteln Un­
regelmäßigkeiten vorgekommen seien, antwor­
tete der Minister verneinend und theilte mit, 
daß bei den betreffenden Personen, von 
Welchen die Aufforderung um Mittheilnng

„Die Jah reszeiten "  
von Josef Haydn.

Der Altmeister Haydn, der in seiner 
Mannigfaltigkeit und Formvollendung in den 
Oratorien selbst Mozart und Beethoven über­
strahlt, dieser gotlbegnadete Komponist, dessen 
Werke bereits hundert Jahre in köstlicher 
Frische jung und modern geblieben sind, 
wird mit ganz besonderer Vorliebe von un­
serem hiesigen Singvercin lebendig erhalten, 
der seine unsterblichen Werke mit regem, au- 
erkennenswerlhem Eifer pflegt. Es wird 
den hiesigen Kunst- und Musikfreunden noch 
in lebhafter Erinnerung sein, in welcher 
musterhafte» Vollendung vor etwa zwei 
Jahren von dem genannten Verein die Jubi- 
länmsanfführnng derHaydn'schen „Schöpfung" 
stattfand und mit welchem Sturm  der 
Begeisterung die Wiedergabe - hier aufge­
nommen wurde. War dieses Werk, ebenso 
wie das im Vorjahre in gleich schöner Voll­
endung znm Vortrage gebrachte Oratorium 
„Paulus* von Mendelssohu-Bartholdy mehr 
hezw. ausschließlich geistlicher Natur und 
daher für das Gotteshaus geeignet, so bean­
spruchen die „Jahreszeiten" mehr den Kon­
zertsaal für sich, obgleich auch diese tiefes 
religiöses Empfinden athmen» wie solches ja 
das Naturell eines Haydn ist. Bei den 
„Jahreszeiten* kommt so recht die Viel­
seitigkeit des schaffeusfrohen Komponisten 
zur Geltung; ein Freund der Natur, ein 
Freund der Menschheit, wie eS sich im Herzen 
eines recht gläubigen Gemüths paaren muß, 
giebt uns Haydn, wie eS ein M aler auf 
seinen besten Erzeugnissen nicht so lebens-

von Wünschen nach Verleihung von Titeln 
ausgegangen sei, Haussuchung stattgefunden 
habe. Das M aterial sei der S taatsanw alt­
schaft übergeben worden. Eine Verbindung 
im Ministerium hätten die Personen nicht 
angeben können. — Bei dem Titel „Gewerbe­
räthe und Inspektoren" wurde von der Re­
gierung erklärt, daß der Versuch mit der An­
stellung zweier Assistentinnen sich bewährt 
habe und die weitere Anstellung von Assisten­
tinnen erwogen werde. Bei dem Titel 
„Staatskommiffar bei der Berliner Börse" 
wurde seitens der Regierung erklärt, daß 
sowohl die preußische als auch die Reichsre- 
giernng den Zeitpunkt einer Abänderung 
des Börsengesetzes noch nicht für gekommen 
erachtet, vielmehr dessen Wirkungen noch eine 
Zeit lang beobachten wollen. Von sreikon- 
servativer Seite wurde der Vorschlag gemacht, 
daß bei einer Klage von in das Börsen-Re- 
gister eingetragenen Kaufleuten gegen solche, 
welche in das Handelsregister eingetragen 
seien, von letzteren der Differeuzeinwand nicht 
erhoben werden dürfe. Diesem Vorschlag 
wurde von konservativer Seite uicht wider­
sprochen, vielmehr anerkannt, daß damit eine 
Grundlage für eine Verständigung gegeben 
sei. — Der gesammte Etat wurde unver­
ändert angenommen.

— Die Abgeordnetenkommissiou zur Vor- 
berathung des Antrages v. Korn-Rudelsdorf 
betr. Maßregeln zur Beseitigung der Miß­
stände bei dem Verschleiß der Kohlenpro- 
duktion hat gestern ihre Berathungen be­
gonnen. Es wurde konstatirt, daß die 
Brannkohlenproduktion wie auch die P re is­
steigerung der Braunkohle prozentual weit 
bedeutender war, als die der Steinkohle. 
Die Einfuhr der Kohle ist 1896/97 gestiegen 
um 7 Proz., 1897/98 um 6,2 Proz. und 
1898/96 um ebenfalls 6,2 Proz. Dagegen 
ist die Ausfuhr 1896/97 gestiegen um 6,8 
Proz., im Jahre 1897/98 um 12,9 Proz., 
aoer im Jahre 1898/99 hat sie abgenommen 
um 0,3 Proz. — Es wurde ferner konstatirt, 
daß eine Kohlen n o t h  nicht vorhanden war, 
sondern nur vielfach eine Kohlen k n a p p h e i t ,  
und daß letztere hervorgerufen wnrde durch 
einen kolossalen Aufschwung der Industrie, 
insbesondere der Eisenindustrie, ferner durch 
die bedeutenden Forderungen unserer M arine, 
namentlich infolge der chinesischen Wirren, 
weiter durch das Aufhören der englischen 
Einfuhr wegen des Transvaalkrieges und 
schließlich durch die Streiks in Böhmen und 
Sachsen. Die Kohlenknappheit habe haupt­
sächlich bestanden Ende 1899 und im Früh­
jahr 1900. Augenblicklich sei eine rückläufige 
Konjunktur zu verzeichnen, da schon viele 
Zechen Feierschichten eingelegt haben. Für 
die nächste Zukunft fei keinesfalls eine 
Kohlennoth zu befürchten. — Die Kommission 
richtete das Ersuchen an die Vertreter der 
StaatSregiernug, weiteres M aterial vorzu­
legen über die Produktion und die Verkaufs­
preise der Staatsgrnben, besonders in den 
Jahre» 1897 bis 1900, um ein Bild zu ge- 
winnen, wer hauptsächlich an den P re is­
steigerungen die Schuld trage, die Syndikate, 
Großhändler, Zwischenhändler oder Klein­
händler. Die nächste Sitzung der Kommission 
soll erst nach zwei oder drei Wochen anberaumt 
werden.

— Die Budgetkommission des Reichs­
tages beschloß heute, dem Plenum zu empfeh-

len: „mit Rücksicht auf die von dem Herrn 
Reichskanzler in der Sitzung vom 24. J a ­
nuar 1901 abgegebenen Erklärungen und in 
Erwägung, daß der Weg einer allgemeinen 
einheitlichen Neuregelung des Militärver- 
sorguugswesens offen bleiben muß, den vor­
liegenden Gesetzentwurf wegen Versorgung 
der Theilnehmer an der ostasiatischen Expe­
dition und ihrer Hinterbliebenen in allen 
seinen Theilen zur Zeit abzulehnen." — So­
dann wurde die Berathung des Postetats 
fortgesetzt. I n  der Diskussion über Tele­
phons wurde seitens der Verwaltung an- 
anerkannt, daß ein Interesse vorliege, die 
Verbindung der östlichen Provinzen mit Ber­
lin zu erleichtern. M an werde sobald als 
möglich neue direkte Linien zu schaffen suchen. 
Die Einnahmen und der Ausgabetitel S ta a ts ­
sekretär wurden genehmigt.

— Freisinnige und Sozialdemokraten wett­
eifern gegenwärtig in „Protestversammluugen" 
gegen den „Brotwncher". So fand gestern 
eine Versammlung der freisinnigen Volks- 
Partei bei Buggenhagen statt. Ueber die 
Jobbereien der Börse und die Lehren aus 
dem Kornwucher des Chicagoer jüdischen 
Spekulanten Josef Levy Leiter oder dgl. wurde 
nicht gesprochen, nur die alten, tausendmal 
widerlegten Hetzereien gegen die „Agrarier" 
bekam mau zn hören. Eine Reihe freisinniger 
Reichstags- und Landtagsabgeordneternahmen 
an der Versammlung theil, darunter die Abgg. 
Kittler und D om m es-T horn .

— Die Abendblätter melden: Hente fand 
eine außerordentliche Generalversammlung 
der Aktiengesellschaft für Grundbesitz und Hy- 
pöthekenverkehr, der Tochtergesellschaft der 
Preußischen Hypotheken-Aktienbaak und der 
deutschen Grundschuldbauk statt, da zn be­
fürchten ist, daß die Hälfte des Aktienkapitals 
verloren ist. Die Aktionäre dieser Aktien­
gesellschaft sind die letztgenannten beiden 
Banken selbst. Die Versammlung setzte eine 
achtgliedrige Revisionskommission ein, um die 
Geschäftslage festzustellen und zu entscheiden, 
ob die Liquidation empfehlenswerth oder der 
Konkurs unvermeidlich sei.

— Während 1899 die Zuckersteuer mit 
einem Ertrage von 104,6 Millionen Mark 
gegen die Branntweinverbranchsabgabe mit 
109,4 Millionen »och nm 5 Millionen zurück­
stand, ist sie in den ersten drei Vierteln des 
Jahres 1900 der Branntweinsteuer um 10 
Millionen vorausgeeilt. Die Zuckersteuer tritt 
sicher in ihrem Ertrage an die Spitze der 
Verbrauchsabgaben.

Frankfurt a. M ., 5. Februar. Eine an­
nähernd von 5000 Personen besuchte Ver­
sammlung, in der aber noch weitere Tausende 
keinen Platz fanden, gestaltete sich zu einer 
imposanten bnrenfrenndlichen Demonstration. 
Dewet, ein Verwandter des Generals, hielt 
eine Rede, die mit stürmischem Beifall auf­
genommen wurde. Einmüthig wnrde eine 
Resolution angenommen, worin an Englands 
Rechtsgesühl und Humanität zur Beendigung 
des Krieges appellirt wird. Dewet wurde 
schließlich nochmals stürmisch gerufen und durch 
den Saal getragen. ______

Vom Besuch des Kaisers in  
England.

Nach der „Preß Association" dankte König 
Eduard beim Abschiedsmahl im Marlborough-

warm, so beredt vorzaubern kann» mit Ver­
meidung alles Sentimentalen Selbstempfnn- 
denes, SelbstgelebteS nieder. Er jubelt mit 
jung und alt und jauchzt dem Frühling ent­
gegen, er betet inbrünstig um den Segen 
des Himmels, den erfrischenden Regen; er 
läßt seine fleißigen Landlente den Dank 
gegen Gott nicht vergessen. M it einer mäch­
tig angelegten Fuge wird die Kraft und 
Leben spendende Sonne gepriesen. Dann im 
Herbst die prächtig gelungenen Jagd- nud 
Weinchöre, die von Uebermuth und froher 
Lebensauffassung Zeugniß ablegen; mit dem 
in einem kurzen Zwischensatz durch das Or­
chester skizzirten, dicke Nebel andeutenden, 
heranziehenden grausigen Winter geht es der 
Jahreswende entgegen. Waren eS im Som­
mer die blumengeschmückten, im Herbst die 
garbenbesäten Wiesen, die üppigen Korn­
felder und Weinstöcke, die uns Haydn so ua- 
turgetreu vor die Seele führte, so schildert 
er uns ebenso ungeschminkt die Schrecken 
wie die liebsten Bilder des Winters. Wir 
folgen dem Wanderer durch Schnee und 
Frost „verwirrt, verirrt, ihn leitet weder 
Pfad noch Spur", bis wir ihn in der gast- 
freien, wenn auch ärmlichen Hütte geborgen 
wissen, Wo der einschmeichelnde Ton des 
Spinnrads, das gemüthliche Geplauder ihn 
alles Leid vergessen läßt. Sozusagen in 
einer Zusammenfassung der gesammten Ein­
drücke der unter Eis und Schnee begrabenen 
Natur wird dann ein Vergleich mit dem 
Menschen daheim angestellt, wenn alle Pläne, 
alle Hoffnungen nud Entwürfe durch ein 
einziges göttliches Machtwort, wie in der 

l Natur, stille stehen und jählings enden;

mr Tugend bleibt, die bleibt allein und 
itet uns unwandelbar durch Zeit und 
ahreswechsel» durch Jammer oder Freude 
s zum höchsten Ziele hin." Dieses höchste 
iel mit all' den himmlischen Freuden läßt 
rs der überwältigende Schlußchor durch 
ine klangvollen Fugen ahnen und erflehen: 
ns leite Deine Hand, o Gott, verleih uns 
tärk und Muth, dann gehn wir ein in 
eines Reiches Herrlichkeit.

Nach seinen bisherigen bestgelnngenen 
arbietungen können wir auch diesmal einer 
usterhaften Wiedergabe der „Jahreszeiten" 
irch unseren Singvercin entgegenblicken. 
s ist daS' erste Mal, daß dies Oratorium 
l seinen vier Theilen hier zur Aufführung 
-langt, bisher wurden hier stets nur zwei 
ahreszeite», oder auch »nr ausgewählte 
höre zum Vortrage gebracht, doch ist die 
ängerschaar so angewachsen, daß sie es ge­
äst unternehmen kann, das herrliche Ora- 
>rium ungekürzt darzubieten. Ein sehr 
esentlicher Faktor hierfür findet sich ganz 
-sonders in der vorzüglichen Besetzung aller 
er Chorstimmen, namentlich auch in den 
läunerstimmen, sonst bekanntlich die schwache 
eite bei gemischten Chören.

Wir wünschen den fleißigen Sängern ein 
»tes Gelingen ihrer Bestrebungen. Tüch- 
ge Leistungen werden von unseren Musik- 
runden zu jeder Zeit rückhaltlose Auerken-
ing finden.  ̂ _

Ueber die von außerhalb herangezogenen 
olokräfte lasse« wir uns in einem späteren 
rtikel aus. Das Konzert findet bekanntlich 
u 21. d. MtS. im Artushofsaale statt. 8.

House dem Kaiser in seinem wie im Namen 
des englischen Volkes für den Besuch. Der 
Kaiser erwiderte in den herzlichsten Worten. 
Beide wiesen auf das gute Einverstäudniß 
zwischen ihren beiden Völkern zur Förderung 
des Werkes des Friedens und der Zivilisation 
hin.

Die Verleihung des Schwarzen Adler- 
ordenS an den Feldmarschall Roberts meldet 
die Londoner „Preß Association". Berliner 
B lätter berichten, daß an amtlicher Stelle 
eine Bestätigung nicht zu erhalten war. Die 
Nichtigkeit dieser Nachricht ist zu bezweifeln. 
Die Verleihung des höchsten preußischen 
Ordens an Lord Roberts könnte gedeutet 
werde» als eine Anerkennnng der Leistungen 
Lord Roberts auf dem südafrikanische» Kriegs­
schauplätze und deshalb als ein Heraus­
treten aus der bisher von Deutschland in 
dem Kampfe zwischen England und T rans­
vaal beobachteten Neutralität betrachtet 
werden.

Unmittelbar nach der Abreise Kaiser 
Wilhelms kehrte König Eduard nach Windsor 
zurück. Am Dienstag empfing der König »loch 
die Abordnungen der deutschen Regimenter. 
Die Londoner Morgenblätter vom Mittwoch 
widmen den» Besuche des deutschen Kaisers 
ausführliche Besprechungen.

Am Mittwoch früh kurz nach 6 Uhr ging 
die „Hohenzollern" mit dem deutschen Kaiser 
nud dem Kronprinzen an Bord von Sheer- 
neß in See. Die im Hafen liegenden Kriegs­
schiffe salutirte» mit 21 Schuß; die englischen 
Kriegsschiffe „Niobe" und „Minerva" be­
gleiteten die „Hohenzollern" bis Vlissingen. 
Um 1 '/. Uhr traf die „Hoheozolleru" auf der 
Rhedevon Vlissingen ein. Die niederländischen 
Kriegsschiffe „Zeelaud" und „Nordbrabaut" 
gaben den S alu t ab.___________

Änslimdi
P arts , 6. Februar. Dein „Figaro" wird 

aus Cannes gemeldet, daß Fürst Münster 
dort erkrankt sei.

Lokalnachrichten.
Thor«, 7. Februar isoi.

— ( B e g r ä b n i ß . )  Der Bedeutung, welche 
Professor Hi r s c h  für das geistige »lud nament­
lich für das mnsikalisch« Lebe» Thorns gehabt, 
entsprachen auch die Ehren, mit denen man ihn 
zu Grabe geleitete. An dem gestrigen Begräbniß 
war die Betheiligung seitens aller Schichten der 
Bevölkerung groß. Auf 3 Uhr »var die Stunde 
der Beerdigung angesetzt» aber schon lange vorher 
sah man dichte Schaaren znm altstädtifche» 
Kirchhof wallen. I n  der Leichenhalle war die 
irdische Hülle des Verblichenen aufgebahrt. Der 
Sarg verschwand vollständig unter der kaum 
übersehbaren Mäste von Blumen, Kränzen nud 
Palmenzweigen. Unter den viele» vracktnollen 
Kränzen, die als letztes Liebeszelchen dem ver­
ehrten Todten gewidmet waren, fielen besonders 
einige auf. ein Kranz der S tadt mit der Auf­
schrift: „Ihrem Ehrenbürger Herrn Pros. Dr. 
Wilhelm Hirsch in treuer Dankbarkeit die S tadt 
Thoru", ein Kranz des Weichselgansängerbundes 
mit der Widmung: „Dem Förderer des deutschen 
Männergesauges der Weichselgansängerbuud"; 
ein Palmenarrangeinent vom Singverriu mit 
der Widmung: „Ruhe in Frieden"; der
Kranz der Liedertafel mit folgender Wid­
mung: „Ihrem hochverehrten EhrenmltgUrde
Herrn Pros. Dr. Wilhelm Hirsch in treuer 
Daukbankbarkeit die Thorner Liedertafel"; ein 
Kranz des Mänuergesangvereins „Liederkranz" 
Mit: „Letzter Gruß M.-G.-B. Liederkranz-; der 
Kranz der „Liederfreunde", der die Widmung 
trägt: „Der M.-G.-B Liederfreunde seinem
Ehrenmitglied« Herrn Profestor Dr. Hirsch als 
letzte» Gruß." Um 3 Uhr begann die Trauerfeker- 
lichkeit. Dem Sarge zunächst hatten die Ange­
hörigen Platz genommen. Zu beiden Seiten des 
Sarges standen ferner die Fahnenjunker der 
Vereine „Liedertafel", „Liedrrfreunde". Frieder- 
kränz" und „Liedertafel Mocker" mit ihre» m»t 
Trauerstor nmwundeneu Vereinsfalmrn. Den 
übrigen Raum füllten Deputationen der G r ­
eine rc. Auf der Empore hatte der Singvercin 
Aufstellung genommen. E r leitete die Feier ein 
mit dem feierlichen Chor aus Paulus „Selig 
wir preisen, die erduldet haben". Nachdem die 
letzte» Töne des feierlichen Gesanges verklungen, 
sprach Herr Pfarrer Stachowitz ein kurzes Ge- 
bet. Alsdann erfolgte die Ueberfiihrung der 
Leiche znr Gruft. Vor der Halle formirte sich 
der Leichenzug. an beste» Spitze ein MnsikkorpS 
marschirte. Dann kamen die Fahnen der ge­
nannte» vier Männergesangvereine. Es schloffen 
sich hieran die vier Vereine selbst. Nach ihnen 
folgte der mit schwarzem Tuch und Silber ansge- 
schlagene. mit Blumen geschmückte Sarg. Hinter 
ihm schritt Herr Pfarrer Stachowitz mit den Ver­
wandten des Verewigten, und dann folgte da- 
zahllose Trauergefolge. Magistrat und Stadtver­
ordnete waren zahlreich vertreten, an ihrer 
Spitze die Herren Erster Bürgermeister Dr. 
Kerste» und Bürgermeister Stachowitz. DaS 
Lehrerkollegium des Gymnasiums, dem der 
Dahingeschiedene einst angehörte, lvar fast voll- 
ständig anwesend. Uuter den «längen des 
Chopin'schen Trauermarsches bewegte sich der 
Tranerzug zum Grabe. D ort. angekommen, 
stimmten die vier verewigten Gesangvereine den 
Choral „Jesus, meine Zuversicht" au. Darauf 
hielt Herr Pfarrer S  t a ch o w i tz etwa folgende 
Rede: Jesus Sirach spricht im 44. Ka­
pitel: „Lastet uns loben die berühmten
Leute und unsere Vater nacheinander. 
Viele herrliche Dinge hat der Herr bei ihnen ge­
than von Anfang durch feine große Macht. S ie 
haben die Musik gelernet und geistliche Lieder ge- 
dichtet. Also sind sie löblich gewesen und bei 
ihrem Leben gerühmt Und sie haben ehrliche 
Namen hinter sich gelöste». Und ihr Lob wird 
nicht untergehen. Sie sind in Frieden begraben, 
aber ihr Name lebt ewiglich. Die Viele», die 
wir hier versammelt sind. sind gekommen, eine« 
Manne die letzte Ehre zu erweisen, der unter die



drriihmten Leute unserer S tadt zählt, den unsere 
S tad t mit freudigem Stolz ihre» Ehrenbürger 
uennt. Wie ein Vater ist er uns gewesen, nimt
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Monate mit jugendlich frischem Herzen. Sie hat 
ihn geadelt, ihn z»m Dichter und Sänger gemacht. 
Sie hat ihn emporgehoben aus dem Dunst des 
Erdenlebens in höhere Sphären. Sie hat sei» 
Herz fröhlich gemacht und zu einer Stätte, darin 
die Liebe zur Wahrheit und Freiheit wohnte. Die 
Musik hat ihn fromm gemacht. Viele herrliche 
Dinge hat der Herr an ihm gethan. Der Herr 
hat ihn zu einem Bahnbrecher und Vorkämpfer 
gemacht. «Also sind sie löblich gewesen und bei 
ihrem Leben gerühmt. Und sie haben ehrliche 
Namen hinter sich gelaffeu.* Einen ehrliche» 
Namen läßt der Verblichene hinter sich. Nicht 
nur in unserer Stadt, »ei», auch weiter hinaus, 
in unseren ganzen Ofsprovmzen hat er sich einen 
hellklingenden Namen geschaffen, der allezeit durch 
Viele Generationen hindurch in Ehren genannt 
werbe» wird. „Sie sind in Frwden begraben, aber 
ihr Name lebt ewiglich. Als ein Engel des 
Friedens ist der Tod zu ihm getreten, nicht als 
Zerstörer, sondern als Erlöser. I n  Frieden lassen 
ihn die Seinen zieh». M it Wehmnth im Herzen 
stehen sie an seinem Grabe, mit Wehmnth im 
Herzen werde» alle von seiner irdische» Hülle Ab­
schied nehmen. Und nicht nur im Herzen derer, 
die hier stehen, um Abschied zu nehme», ist der 
Name des Verewigte» für immer eingegraben. 
sein Name. sein Lob ist bei Gott, im Bnche des 
Lebens verewigt. Amen! Der Geistliche sprach 
sodann über die irdische Hülle des Verewigten 
den Segen, und entblößten Hauptes betete die 
Tranerversammlnng das Gebet des Herrn. Die 
ergreifende Rede des Herrn Pfarrer Stachowitz 
machte einen tiefen Eindruck anf die Versammel- 
ten, nnd so manchem stand eine Thräne der 
Nahrung „n Auge. Feierlich erscholl nun der Ge­
sang der Gesangvereine. Ju liu s  Ottos «Des 
Saugers Testament*. Nachdem die Kapelle dir 
weihevolle Weise des Meudelssohn'schen «ES ist 
bestimmt in Gottes Rath* gespielt, sangen die 
Sander das alte. schöne Liebling-lied des Ent­
schlafenen. das Otto'fche »Ich kenn' einen hellen 
Edelstein*. Wohl selten ertönte das herrliche 
Lied so erhebend feierlich, als gestern an dem 
Grabe Wilhelm Hirschs. I »  ihm klang die ernste 
Feier aus. Während wehmüthigen Herzens die 
^raiiervcrsaulmliiiig auseinander ging. rollten d»mps die Erdscholle» auf den Sara. nnd bald 
wölkte sich über dem müde» Leib Wilhelm Hirschs 
«in blnmenaeschmückter Hügel.

— (Personalien.) Dem Regierungsaffeffor 
Dr. s„r. Schmidt-Scharff zu Maricuwerder ist die 
kommissarische Verwaltung des Landrathsamtes 
im Kreise Kehdingeu, Regierungsbezirk Stade, 
übertragen worden.

— ( S o m m e r f a h r p l a n . )  Gestern trafen 
nÄ öem hiesigen Sanptbahnhofe 16 Kommissare 
«^...-E '^baondlrertionen Bromberg. Posen,

bürg oblieat^ !i»^^!k"befärderung nach Inste»

W LnL?paffS-?so''l!'.' ° ^  d." hiesigen
E — ( B o l k s b i b l i o t h e k  und  Bo l k s l e s e -  
hal le. )  Der am 6. d. M ts. zu Grabe getraaene 
Professor Hirsch, Ehreirbürger der Stadt Thorn, 
hat wohl a ls sein letztes öffentliches Amt das 
eines Borfttzendeu im Kuratorium der städtischen 
Bolksbibliothek bekleidet. Schon bei der Gründung 
im Jahre 1L83 als Mitglied eingetreten, ist er 
erst Anfang 1898 ausgeschieden, als das Schwinden 
des Augenlichtes ihn dazu nöthigte. Wie überall 
hat er der Sache großes Interesse entgegengebracht. 
- -  I n  neuerer Zeit hat übrigens die Volks- 
bibliothek. auf welche hiermit wiederholentlich auf­
merksam gemacht werden soll, wesentliche Er- 
Ablterulrgen erfahren. Dank dem hiesigen Klein- 
rmderbewahrverein und der »Gesellschaft für Ber­
g u n g  ho,, Volksbildung« in Berlin sind in den 
Räumen des ersteren und mit Unterstützung der 
letzteren durch unentgeltliche Hergäbe von Büchern 
xwer Zweigaristalten errichtet worden, die eine in 
ver Bromberger Vorstadt (Gartenstraße 22), die 
andere in der Cnlmer Vorstadt (Cnlmer Chaussee 52). 
A e  Hauvtanstalt hat ihre jetzt voraussichtlich 
Nandrge Stelle erhalten in dem Kellergeschosse der 
Zeuerr Knabenmittclschule in der Wilhelmstadt 
Umgang Gerstenftratze). Zwei helle Räume dienen 

Aufbewahrung und der Ausgabe der durch 
Einkauf nnd Geschenke nicht unbeträchtlich ver- 
Aeyrteri Bücher. Daran schließen sich zwei Räume 
gleicher Art, von welchen vorläufig erst der eine 
ZlS »öffentliche Lesehalle« ausgestattet und der 
Benutzung übergeben worden ist. Lesenswerthes 
giebt es mancherlei. Die Anstalt macht einen 
kehr freundlichen, einladenden Eindruck, wird aber 
bedauerlicherweise noch sehr wenig benutzt. Zweck 
dieser Zeilen ist, auf die neue Einrichtung hinzu­
weisen.

<Die L e i p z i g e r  H u m o r i s t e n  u n d  
v , ? a n W t s S n g e r  H o h m e h e r  - Kn a p p e )  
Echiikknn Eten gestern Abend im großen Saale des 
E» ,A "^u ses  ihre» ersten humoristlschen Abend- 

dos - .» -M o l kok wir das Ensemble
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ernll, w»K^«^"en Gegensatz hierzu bildete das 

'F.ÄL«thsvolle Lied «Das Ellerngrab*. das 
Knappe ausdrucksvoll zu Gehör brachte. 

A r r»  Hohmehers Groteskszene «Ach Arthur« 
I iW te  Lkoße Heiterkeit nnd trug dem Sänger 
l„A en 8rjsM  «Wurst wieder Wurst*, ein 
Humoristisches Terzett von zwerchfellerschüttern­

der Wirkung bildete den ersten Theil des umfang­
reichen. streng dezent gewählten Programms. 
Den zweiten Theil eröffneten die Sänger mit 
einem Quartett » vagell». Reizende Programm- 
nummern bildeten Herrn W alters «Schneidiger 
Leutnant* und Herrn HohmetzerS »Jagd nach dem 
Regenschirm*. I n  letzterem lernen wir einen 
ausgezeichneten Mimiker kennen. Durch brausen­
den Beifall wnrde der Künstler zu einer Zugabe 
veranlaßt. E r wählte hierzu die Im itation der 
Abfahrt eines Eiseubahnznges. Dieser Vortrag 
erzeugte Lachsalven. wie sie nicht oft zu höre» 
sind. Thränen wurden gelacht, so überaus drastisch 
wirkte Herrn Hohmehers Vortrag. Herrn Knappes 
wundervolle reiche Tenorstimme kam noch in dem 
Lied »Muttersprache" vorzüglich znr Geltung. 
Noch schöner wirkte sie womöglich in der reiz­
volle» Szene aus dem Rattenfänger, in der der 
Sänger mit 40 dresstrten Ratten auftrat. Den 
Schluß des Programms bildete ein humoristisches 
Geiammtspiel «Im  Gasthaus zum schlanken Karl.* 
Nicht endenwollendes Klatschen und Bravorufen 
durchbrauste den Saal, als das Stück zu Ende. 
Auch für den heutigen zweiten Abend steht Wohl 
ein zahlreicher Besuch zu erwarten.

— ( S c h wu r g e r i c h t . )  I n  der gestrigen 
Sitzung sungirten als Beisitzer die Herren Land­
richter Dr. Bernard nnd Landrichter Sehffarth. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr S taatsan- 
malt Weißermel. Gerichtsschreiber war Herr Re­
ferendar Fiedler. Als Geschworene nahmen fol­
gende Herren an der Sitzung theil: Ritterguts­
besitzer von Parpart aus Wibsch. Rittergutsbesitzer 
von Sczaniecki aus Nawra, Gutsbesitzer Strttbing 
aus Sehde, Rittergutsbesitzer Dommes aus Blachta, 
Kaufmann Scharwenka aus Culmsee. Gntspächter 
von Oertze» aus Neptowo. Rittergutsbesitzer 
Koeppe» aus Bergwalde. Kaufmann Springer aus 
Culmsee. Seminarvberlehrer Lackner aus Löbau, 
königl. Oberamtmann Meher zu Berten aus 
Griewe. Gutsbesitzer Köppen an« Lmdeiihoi. 
Kaufmann Grzesinski ans Culm. — Znr Be» 
Handlung kam die Strafsache gegen den Landwirth 
Gottlieb Gäbe aus Kokotzko wegen gefährlicher 
Körperverletzung und wissentlichen Meineides. Die 
Vertheidigung des Angeklagte» führte Herr Rechts- 
anwalt Radt. Der Sachverhalt ist nach der An­
klage folgender: Am Abend des 22. Februar 1889 
trafen im Krahn'schen Gasthause zn Borken der 
Besitzer August Krähn ans Ädl.-Nendorf, der 
Tischlermeister Otto Krebs aus Dembowitz nnd 
der Angeklagte zusammen. Sie ließen sich auf ein 
Kartenspiel ein. welches bis gegen 10 Uhr abends 
dauerte. Schon während des Spiels kam es 
zwischen Krähn und Krebs zum S treit Derselbe 
wurde aber wieder beigelegt. Als die 3 Personen 
um 10 Uhr abends das Gasthaus verließen, ent­
brannte der S treit auf der Straß« von neun». 
Bei dieser Gelegenheit versetzte Gäbe dem Kräh» 
einen Hieb mit oem Stock über den Kopf. Diesem 
folgten noch zwei andere Siebe, jedoch vermochte 
Krähn nicht wahrzunehmen, von wem dieselben ge­
führt wurden; er verniuthet aber, daß Krebs ihm 
dieselben beigebracht hat Infolge der letzlere» 
beiden Schläge sank Krähn besinnungslos zur 
Erde. Als er wieder »« stch kam, waren Gäbe 
und Krebs verschwunden. Krähn ließ sich auf 
seine Verletzungen hin ärztlich untersuchen und 
erstattete der Staatsanwaltschaft von der M iß

des Magistrats abgehaltenen Termine zur Ver­
pachtung des Solzplatzes bei Schanrhaus 3 
wurden drei Offerten abgegeben. Das Höchstge 
bot gab Herr Holzhändler Ferrari ab.

- ( V i e h -  und  P f e r d e m a r k t . )  Auf dem 
heutigen Vieh- und Pferdemarkt waren aufge- 
tricben: 110 Pferde. 71 Rinder, 334 Ferkel und 
77 Schlachtschweine. Gezahltwurden für Schweine: 
fette Waare 38—41 Mk.. magere Waare 35—37 
Mk. pro 50 Kilogr. Lebendgewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Te- 
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— (Gefunden)  im Polizeibriefkasten S kleme
Schlüffel. ein Krankenkaffenquittungsbuch des 
SchubmachergeseUen Franz Dobrzvcki. Näheres 
im Polizeisekretariat. ^  -  . .

— (Bon der  W eichsel.) Waflerstand der 
Weichsel bei Thorn am 7. Februar früh 1.66 Mtr. 
über 0. — Die Eisbrecharbeiten schreiten rüstig 
weiter. Der Strom ist bis oberhalb Graudenz 
offen. I n  3 -4  Tagen hoffen die Eisbrechdampser 
Culm erreicht zu haben.

./ Gurske. 7. Februar. (Ihren 10». Gebnrts 
tag) beging am 2. Februar die Einwohnerfran 
Roll in Gurske. Die Greisin, die schon eine Reihe 
von Jahren verwittwet ist, blickt anf eine Schaar 
von Enkeln nnd Urenkeln herab; von letzteren 
sind einige auch schon der Schule entwachse». Die 
altt Frau, die sich noch immer in solchem Alter 
seltener Rüstigkeit erfreut, muß ihre letzte» Tage 
im Armenhause zubringen, da sie schon längst ar- 
beitsnnfähig ist.__________________________

Mannigfaltiges.
( D i e  L e p r a - K r a n k h e i t )  ist jetzt 

ärztlich an der in Merseburg wohnhafte» 
F rau  S t .  und ihrem I3jahrigen Sohn end- 
giltig konstatirt worden. Beide Kranke 
werden in das unweit Memel gelegene 
Lepra-Heim gebracht werden.

( V o n  d e r  E r d e  v e r s c h l u n g e n . )  
Ein schrecklicher Uuglücksfall ereignete sich in 
der Nähe der Domsdorfer Pretzkohlenfabrtk 
bei Liebenwerda. Ein junger M ann aus 
Prestrwitz, welcher mit dem Werksgeschirr 
beim Kiesfahren beschäftigt w ar. versank 
plötzlich sammt beiden Pferden und dem Wagen 
in die Tiefe, sodatz nichts mehr -u  sehen war. 
Wahrscheinlich w ar das Geschirr dem von, 
Bergbau unterhöhlten Gelände zn nahe ge­
kommen. M ann und Roß fanden einen 
plötzlichen Tod.

( D e r  s p u r l o s  v e r s c h w u n d e n e  
B a n k i e r )  Siegfried Hetz aus Kiel erklärt 
in einem zurückgelassenen Briefe, er habe 
seit zwei Jah ren  infolge verfehlter Börsen­
spekulationen Depots im Betrage von etwa 
300000 Mk. veruntreut; er woll« sich das 
Leben nehmen. Hauptsächlich verlieren dabei 
kleine Leute ihr Geld.

( D i e  a n g e b l i c h e  E h e s c h e i d u n g  
Handlung Anzeige. Diese leitete, da sie auf Grund d e S F ü  rs t e n v o u M  o u a c o.) Aus dem
der angestellten Ermittelungen zu der Annahme 
gelangt war, daß nur Krebs allein sich der Kör­
perverletzung schuldig gemacht habe. gegen ihn dar 
Strafverfahren ein. I n  diesem Verfahren wurden 
neben dem Mißhandelte» und anderen Personen 
auch der heutige Angeklagte als Zeuge vernommen. 
Bor dem königl. Schöffengerichte in Culm, vor 
welchem die Strafsache zur Verhandlung kam, 
stellte Gäde eidlich in Abrede, daß er den Kräh» 
geschlagen habe. er gab weiter an. daß er auch 
nicht gesehen habe, daß Krebs den Krähn miß­
handelt hätte. Die Anklage behauptete im heuti­
gen Termine, daß Angeklagter Gäde sich durch 
Abgabe dieses Zeugnisse« des Meineides schuldig 
gemacht habe. da es werde bewiesen werden, daß 
Gäde dem Krähn vor dem Gasthause zu Borken 
thatsächlich einen Hieb mit dem Stocke versetzt 
hat. Außerdem sei Gäde aber mich wegen derbem 
Krähn zugefügten Mißhandlung zu bestrafen. Der 
Angeklagte verblieb auch heute dabei, daß er dem 
Krähn den fraglichen Hieb nicht versetzt und daß 
er sich deshalb mich nicht des Meineides schuldig 
gemacht habe. Die Verhandlung zog sich bis zum 
Abend hin. Die Geschworenen schöpfte» ans der 
Beweisaufnahme genügende» Anhalt für die Schuld 
des Angeklagten, sodaß sie sowohl hinsichtlich der 
Körperverletzung, als auch hinsichtlich des Mein­
eides zur Bejahung der Schnldsragen gelangten. 
Ebenso wurde von ihnen aber auch die Frage »ach 
dem Umstände bejaht, ob der Angeklagte stch selbst 
einer strafbaren Handlung, nämlich der der Kör­
perverletzung, bezichtigt hätte, wenn er bei Ab­
gabe seines Zeugnisses die Wahrheit bekundet 
hätte. Infolge dieses letzteren Verdikts war der 
mildere Strafparagraph bei der Strafzumessung 
in Anwendung zu bringen. Das Urtheil des Ge­
richts lautete auf eine Gesammtsirafe von 1 Jah r 
6 Monaten Zuchthaus nnd Verlust der bürger­
lichen Ehrenrechte aus die Dauer von 3 Jahren.

Heute fungirten als Beisitzer die Herren Land­
richter Sehffarth und GerichtSaffesior Schramm. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr S taa ts­
anwalt Weißermel. Gcrichtsschrelber war Herr 
Berichtsassistent Nehdorff. Als Geschworene 
nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: 
Rittergutsbesitzer Bremer ans Zegartowitz. Guts­
besitzer Hartmami ans Bürzel, Garnisonbau­
inspektor Böttcher aus Thorn. HotelbesitzerAlbrecht 
aus Culm, Seminaroberlehrer Lackner ans Löbau. 
Rittergutsbesitzer von Rozhcki ans Zajonskowo. 
Gutsbesitzer Toüik ans Kielbasin, Rittergutsbesitzer 
Troitsch aus Colmansfeld. Kaufmann Grzezinski 
ans Cnlm. Kaufmann Springer aus Culmsee. 
Rentier Schnitze aus Cnlm. Rittergntsbcsitzer 
von Szczamecki aus Nawra. Es wnrde heute 
gegen den Kathner Adam Sthrbicki und den Dach­
decker Max Knhrke ans Kl.-Bolinni» wegen vor­
sätzlicher Brandstiftung verhandelt. Beide sind 
wegen znm Theil gemeinsam verübter Gewalt­
thätigkeiten schon verschiedentlich bestraft. Von 
der Bevölkerung in Neil-Bolnmin und Umgegend 
werden sie als Nanfbolde allgemein gefürchtet. 
Im  Sommer v. J s .  sollen die beiden Angeklagten 
nachts auf dem Felde des Besitzers Paul Schnitz 
in Königl.-Waldan zwei Hansen Weizen m Brand 
gesteckt haben, wodurch dem Scknltz ein Schade» 
von 120 Mk. entstand. Die Angeklagten bestreiten. 
die Brandstifter zu sein. Als Vertheidiger snngirt 
Herr Justizrath Trommer.

— ( S o l z p l a t z v e r p a c h t n n g . )  I r r  dem 
gestern Vormittag 11 Uhr im Generalbureau l

Fürstenthum Monaco kommt die Nachricht, 
daß daselbst die Fürstin Alice, G attin  de» 
Fürsten Karl, eingetroffen sei. S ie 
wurde am Bahnhof« offiziell von dem Gou­
verneur empfangen und begrüßt. D as be- 
weist, daß die Nachrichten über die Scheidung 
des FiirstenpaareS falsch sind und jeder Be­
gründung entbehren.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 6. Februar. Der Petersburger Korre­

spondent der „Frankfurter Zeitung« erfährt aus 
gut unterrichteten Kreisen, gegen einen deutschen 
Getreidesoll von höchsten- 6 Mark werde der 
russische Finanzminister keinen ernsten Wider­
spruch erheben. ES scheine, daß der Reichskanzler 
Graf Bülow sich die Zustimmn»»« Rußlands 
zu der Erhöhung in diesem Umfange vergewissert 
habe.

Berlin, 7. Februar. Der Reichskanzler 
Gras Bülow ist heute früh nach Homburg 
abgereist.

Potsdam, 7. Februar. Heute M orgen 
8*/, Uhr ist der Kronprinz hier wieder ein­
getroffen.

Hourbnrg v. d. H., 7. Februar. S e. M a ­
jestät der Kaiser ist heute früh 6 Uhr hier 
eingetroffen.

Bochum, 7. Februar. Der «vochuiner 
An-.* meldet: I n  Annen aus dem Krupp­
sche» Stahlwerk stürzten heute 4 Arbeiter in­
folge Gerüstbruchs. 2 Arbeiter wurden ge- 
tödtet, 2 verletzt.

Dresden, 7. Februar. I n  den letzten 
Tagen tra t  bei dem König das frühere 
Leiden m it geringer B lutung wieder aus, 
deren Folgen einige Tage der Ruhe er­
fordern.

Rom, 6. Februar. Depntirtenkammer. 
Die B erathung der Anträge und In terp e l­
lationen über das Verhalten der Regierung 
anläßlich der Auflösung der Arbeitskammer 
in Genua, welche der Regierung zu große 
Nachgiebigkeit, sozialistischerseitS aber un­
rechtmäßiges Vorgehen vorwerfen, wird fort­
gesetzt. Nachdem zahlreiche Redner für nnd 
gegen das Kabinet gesprochen, wird die Ge­
neraldebatte geschloffen nnd die Berathung 
der zahlreichen Tagesordnungen begonnen. 
I n  namentlicher Abstimmung wird mit 318 
gegen 102 Stim m en, bei 6 Stimmenenthal- 
tnngen eine von Ricolo Fulci eingebrachte 
Tagesordnung angenommen, in welcher das 
Verhalten der Regierung anläßlich der Auf­
lösung der Arbeitskammer in Genua g e ­
m i ß b i l l i g t  wird.

Haag, 6. Februar. An der ganzen S ta d t 
herrscht aus Anlaß der bevorstehenden Ver­

mählung der Königin freudige Erregung. 
Große Menschenmaffen durchziehen patriotisch« 
Lieder singend die S traßen . M ehrere B latte» 
veröffentlichen Festausgaben m it Gedichte» 
und Bildern der hohen Verlobten. Am 
königlichen P a la is  fand heute Abend ein« 
Abendnnterhaltung statt, zu welcher die M it» 
glieder des diplomatischen Korps, die Aristo­
kratie und das OsfizierkorpS geladen Ware».

London, 6. F ebruar. Amtlich w ird be­
kannt gemacht, die Regierung habe sich en» 
schloffen, dem Lord Kitchener außer den be­
re its  in der Kapkolonie gelandeten M ann­
schaften noch weitere Verstärkung von 30000 
Berittene« zu sende«. M an  rechnet, baß 
10 000 M ann Geomanry fü r diesen Zweck 
verfügbar sein werden, daß ferner die be­
rittenen Polizeitruppen für Südafrika unte» 
Anrechnung der in den Kolonien angeworbe­
nen Mannschaften anS M ann bestehen und 
die neuen von den Kolonien gestellten 
Kontingente 6 0 0 0  M ann betragen werden. 
Der Rest der erforderlichen Mannschaften 
soll anS der Kapkolonie und berittener I n ­
fanterie des M utterlandes aufgebracht 
werden. Der erste T ransport geht am Sonn­
abend ab.

London, 7. F ebrnar. D er Bankdiskont 
ist auf 4's, Prozent herabgesunken.

Petersburg. 7. Februar. Die «Handels- 
und Jndustrieztg." meldet anS B aku: Die 
Lager nnd M agazine der kaspisch-Schwarzen- 
Meer-Gesellschaft Rothschild brannten fast voll­
ständig aus. Ein N nphtalager steht noch in 
Flammen. Die Zahl der Todten kann noch 
nicht erm ittelt werden. M an befürchtet, daß 
eini ge hundert Personen um'» Leben gekommen 
seien.

Lonrenxo M arques, 6. F ebruar. E iner 
Reutermeldnng zufolge wurde die Eisenbahn 
53 Kilometer von hier von den Buren abge- 
schnitten. _______________________________ ,

Verantwortlich für den In h alt: Hetnr. «Sartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Bärteudertchr.
17. Febr. 16. Febr.

Tend. Fondsbörse: ^  „
Russische Banknoten P. Kalla 
Warschau 8 Tage. . . . . 
Oesterretchische Banknoten . 
Preußische KonsolS 3 «/. . . 
Pren zische KonsolS 3 ' / , .  
Preu fische KonsolS 3'/, */, . 
Dentsche Reichsanlrihe 3°/, . 
Dentsche Reichsanleihe 3'/,"/« 
Wests». Psandbr. 3 '/, nenl. N. 
W-stPr.Pfandbr.3'/.V. .  .  
Posrner Pfandbriefe 3'/, /. .

ISIS SO
' 85-05 

89-30 
98-30 
98-10 
89-50 
93-60 
85-70 
95 00 
95 70 

101- 60 
96-75 
27-10

Polnische Pfandbrief«
Türk. 1'/« Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4 '/ , .  . .
Rninän. Rente v. >894 4 '/,
Diskon. Kttmmaiidit-Autbell«
Gr. Berliuer-Straßenb-Akt.
Harpenrr Bergw -Aktien . .
Lanrahütte-Aktieu. .
Nordd. Sreditanftalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihr 3'/, */«

Weizen: Loko in Newp.März. .
S p i r i t u s :  70er l oko. . . .

Weizen M a i .......................
.  3 u »  . ..................
« September . . . .

Roaaen Mai . . . . . .
I  September I ! . . — —

Bank-DiSkont 5 pCt.. LomvardzlnSfiiß S PTt. 
Privat-DiSkont 3 vCt.. London. Diskont 5 PCI.

B e r l i n .  7. Februar. (Spiritnsbericht.) 70er 
44.20 Mk. Umsatz 8000 Liter. 50er loko - . -  Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  7. Febrnar. (GetreidemarkU
Znsnbr105^nländisch^

74-50 
180-00 
218-00 
165 40 
195-00 
115-25

80'/.
44-20

160-25
162-50
142—25
112—25

216-20

85-15 
68-50 
98-10 
98 00 
83-50 
98-50 
85-00 
95-10
9 5 -  50 

101-60
9 6 -  70 
27-70

74-50
,79-70
215-00
164-10
,93-90
1,5-50

7V ,.
44-20

159-00
,61-00
,4 1 - 7S

Meteorologische Beobachtungen zu T h o r»  
vom Donnerstag den 7. Februar, früh 7 Uhr. 
L n f t t e l n v e r a t u r :  — 9 Grad Cels. W e tte re  
trüb«. Wi n d ;  Nordwest.

Vom 6. mittags bis 7. mittags höchste Tem­
peratur -s- 2 Grad Cels., niedrigste -s—  9 Grad 
Celsius._________________________________ __

Standesamt Mocker.
Vom 31. Januar bis einschließlich 7. Februar 

I M  sind gemeldet:
a) al» geboren:

1. Arbeiter Franz Schroeder Schönwalde. L. 
2. Arbeiter Johann Frohwerk-Schönwalde. T. 3. 
Eigenthümer Adalbert Gr^eskowiak. T. 4. Sergeant 
Ernst Riemanu, T. 5. Schuhmacher Otto Berg, 
T. 6. Schuhmacher Vincent Wozniak. T. 7. Ar­
beiter Karl Elgert. T. 8. Arbeiter Jgnaz Orgazkt.
S. 9. Arbeiter Johann Dondaiski» S . 10 Be­
zirksfeldwebel Max Hapke, S . 11. Arbeiter 
Michael Lewandowski, S . 12. Arbeiter M athias 
Wierzbowski, S . 13. Arbeiter Hermann KaminSki,
T. 14. Arbeiter Michael Sieracki.T. 15. Arbeit« 
Wilhelm Lemke. T. 16 unedel. T.

b) als gestorben:
1. Anna Sarneckl geb. WisniewSki, 71 I .  2. 

Eva Schmidt geb. Perlowski, 27 I .  8. M aria 
Blandowski geb. Fenske. 81 I .  4. Bertha Sten- 
sitzki geb Bartsch. 30 I .  5. Theophila Sz-wc-V- 
kowSk, geb. Chonarzewski. 51 I .  6. Arbeiter 
Johann KrajczewSki. 68 I .  7. Felix Jankiewicr. 
6'/, I .  8. Wittwe Marie Gembarski-Rubinkowk 
90 I .

o) »um eheliche« Aufgebot»
Seine.

4) als ehelich verbunden:
1. Schiffer Josef Cbmielewski mit « ittw «  

Panline Borzikowski. 2. Gärtner Bernhard Ftw> 
gaiski-Tborn mit Anna Jordan.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 8. Februar IM . 

Evangtl.-luth. Kirche: Abends S'/, Uhr Mission»« 
stunde: Hilfsprediger Rudeloff.



Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Jungen zeigen hoch- - 

' erfreut an
Zeugfeldwebel

und F r a u  L ,o u l» o  
geb. A lüU er. 

E r f u r t ,  im Februar 1901.

M e iU t Vekiüütmlh«!,.
Nach Mittheilung des Herrn Re- 

gienlngs-Präsidenten in M arien- 
rverder ist der bisherige Italienische 
Konsul August Preuß in Königs­
berg zum General-Konsul daselbst er­
nannt worden. Dem General-Konsul 
P r e u ß  ist außer der Provinz Ost­
preußen auch die Provinz W est-  
prenßerr als Amtsbezirk zugetheilt 
worden.

T hsrn  den 6. Februar 1901.
Die Polizei-Berwaltnug.

Souuabend den S. Februar,
vorm ittags 10 Uhr, 

werde ich in meinem Komptoir 67,05 
Mk. ausstehende Forderungen, zur 
>-O»i>»k'orckmsniHschen Konkursmasse 
gehörig, an den Meistbietenden ver- 
kaufen S a u t a v  ^

Verwalter.

Kaiifiose
zur bevorstehenden Ziehung II. Klasse 
P r . Lotterie sind bis morgen Freitag zu 
haben. D s u d s n ,

Königl. Lotterie-Einnehmer
Monogramme u. a. Stickereien
werden sauber und billig gearbeitet.

C u lm e r s t r .  2 8 ,  II. r .
^ i n e  aüemstehende Dame, mtt^auch

wohnerin gesucht. Zu erfragen 
Araberstr. 3, H.

(Einige Damen, die das Putzfach 
V  erlernen wollen, können sich melden 
bei v .  L onood . Inhaber 
^ ro a s o k n .

Ailhtigk B u H M k is
für einige Stunden des Tages findet 
von sofort Beschäftigung. Nur Be­
werberinnen mit besten Empfehlungen 
werden berücksichtigt. Angeb. u. 1 l. L . 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ich  suche zum 1. April eine zuver­
lässige, ältere.

gesunde Köchin,
die Stuben- und Hausarbeit über­
nimmt und mit der Wäsche bescheid 
weist. Meldungen mit Gehaltsan- 
ansprüchen zu richten an

Frau Nechlsanwatt
U M ,  M r .

verlangt
Lehrmädchen

W i»n>SM ,kz,
Altstädtischer M arkt N r. 5.

Lehrmädchen,
die das W äschenähen  erlernen wollen, 
können sich melden bei

F rau  I-> XirLloSi»,
Bäckerstr. 37.

4 L in  junges Mädchen aus besserer 
^  Familie sucht Stelle als Lehr­
mädchen, gleichviel welcher Branche. 
Arrgeb. unt. L . , S  a. d. Geschäftsst. 
d. Ztg.______________________
^ in  sawberes Kindermädchen für 

gesucht. Araberstr. 5 ,  3 Trp., rechts.

Jüngerer Kellner
kann sich melden.

HStvl ün Uorü, Argenau.

Lehrling ^
für die Buchbinderei sucht

4 > b o r t  S e k u t t r .
Einen jüngeren ordentlichen

Hausdiener
verlangt v .  S v k s r r ,  Breiteste. 5.

zum Semmeltragen 
kann sich melden bei

W o k tts I I ,
Schuhnrackerstr. Nr. 24.

6 W 0  Mark
werden aus ein neues G rundstück  
zur 1. Stelle gesucht. Näheres bei

Wj. v o n  X attl» toS n , Thorn lll
Auf ein Hausgruudstück mit Land­

wirthschaft werden zum l .  April
5M Y  Mark

ä  5*,', zur l .  Stelle zu zediren gesucht. 
Wo. sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

HUtell-ÄlttiM,
„Villa M artha", mit Stallungen, 
Mellienstr. 8 ,  am Rothen Weg. 
vom 1. April zu verm. Näh, daselbst,

K L L m i ik  A lte .
4 Jahre , 4 Zoll", für 

Gewicht, edel u. gängig, angeritten,
verkauft
Dow. Neuhof b Richnau W ./Pr.

2  Zimmer,
fein möblirt, vom 1. April zu ver- 
mietheu. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Kreis Thorn.
G rubenholz-Subm ission.
Zur Verbreiterung der Grenze des Artillerie-Schießplatzes bei 

Thor« soll ein Schutzstreifen bis zu 80 m Breite von insgesammt 
ca 25 da Fläche, bestehend hauptsächlich aus zu Grubenholz ge­
eigneten kieferne» Stangenhölzern, abgeholzt werdem Die Ab- 
holzung hat sofort, die Abfuhr bis spätestens den 31. Mai d. J s .

*Di?Gebote aus alles Derbholz bis . herab zu 7 ow Stärke 
pro kw müssen schriftlich und verschlossen bis zum 15. d. Mts. ander 
eingereicht sein und die Erklärung enthaltm. daß Bieter sich den 
für die Submission aufgestellten Verkanfsbedmanngen «"terwlrft. 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 16. d. Mts^ vormittags II 
Uhr. im «--»eeari'schen Gasthofe zu Podgorz nn Beisein etwa er-
sch,ebener Mete^mend„, Schläge werden durch die Forstanfseher 
Nsckun» und «iaNs»e zu Wodek. Post Ottlotschin. auf Verlangen

"̂ Fsch euo r t .  Post Ottlotschin. 5. Februar 1901.
Herzogliche Revierverwaltung.______

Zur selbststäudigen Leitung eines neu zu gründenden Kolonial- 
j Waaren-GeschiifteS wird ein

sehr O t M  mh A iehsm n j « M  M m
I per I. M ärz oder 1. April er. gesucht. Etw as Vermögen erwünscht. 
> Herren, welche längere Zeit in hiesigen Geschäften thätig waren und 
! der polnischen Sprache mächtig sind, bevorzugt.
I Nur genaue und ausführliche Angebote erbeten unter o .  s .  
! S0» an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Strengste Diskretion wird zugesichert.

kmd-KlIMll«»!
4 Ltr.-Dose Aal in Gelee extra stark 6,50. 
4 „ „ Aal in Gelee Mittel „ 5,00
4 „ „ Aalbricken, Ersatz sür

Neunaugen, 4,25.
6 „ „ Bratheringe 3,10.
4 „ „ Bratheringe 2,20.
4 „ „ Rollmops, Bismarck-

heringe, Delikateßheringe,
Hering in Gelee 2,50.
Russische Sardinen, Faß 2,00.

»r,»88, Schillerstr. 28.

Offerier:
Brallllslhlv. Kekliisekliiiserlitil

IlNd

bedeutend herabgesetzten Preisen.
A. Xalkstvin von vnlomlii.

lihlied imede 8eülllilizeii

rs

Braunschw. Zervelat- 
M ett-
Rauchenden- 

„ Schlack-
Rügenwalder Zervelat- 

„ M ett- 
Thüringer B lut- und Leber- 
Sardellen- u. Trüfselleber- . 
F ran k s.Würstchen lose, P a a r  25 P f. 
Nawitscher Würstchen „ 15 „ 

dieselben zwei „ 25 „
JelikMlsiMt« i« Nt«.
Wiener Würste (SonciSchen)

12 P a a r  2.75 ,  
Franks. Würstchen Büchse

10 Stück 1.20 „ 
Franks. Würstchen Büchse

20 Stück 2,30 « 
Franks. Würstchen Büchse

40 Stück 4,50 „ 
Delikateßheringe ohne Gräte»

'/.B ü ch se  1,15 „ 
dieselben V- 0,70 „ 

Bratheringe 9 Ltr. Dose 3,3a „
2  " " l 'S 5  I

Heringe in Gelse 2 Ltr. Dose 1,40 „ 
Rollmops 2 „ ,  1.50 „
Bismarckheringe 2 ,  „ 1,50 „
Delikateßheringe 4 „ „ S.30 „
Nnss. Sardinen F aß  1,70 „ 
Beste Christiania-AnchoviS

G las 0,40 Mk. 
Appetit Syld Büchse 0,40 „ 
Lachs in Scheiben 

Büchse ö 0,75, 1,10 und 1.50 „ 
Anchovys-Paste Büchse 0,60 „ 
Nnss. Caviar gr. Korn Psd. 6,50 „ 
Astrachaner Caviar Pfd. 7,00 „ 
derselbe in Vg. ^ 4  und V, Büchsen.

S 6  S ch u h m a ch e rs tr . 2 6 .
—  Telephon Nr. 252. *W S

Fette Kapaunen, 
W t «  ««) P n lh ih m

empfiehlt X. L irm 68 .

Maltml-Mkiiik
aus Malz,

( S k s r e ^ -»  ^ o k s z f v r  u n ü  p o r t -  
Mvkn -

kosten jetzt per Vi Fl- nur 1,25 Mk.
« sv a lä  vskrZr«, Thor«,

Vertreter der Deutschen 
Maltonwein - Gesellschaft IVrmüsdsok.

Sauber ausgestattete Postkistchen 
ä 2  F laschen . Zu Geschenken sehr 
geeignet.

1. Etage, Schwerste. 19
4 Zimmer, Küche vom 1. April zu 
verm. Näheres Altstädt. Markt 27, lll.

IM iilr - ilegcklige!»
l.iWW 8sM W

„rein Kern",
in jeder gangbaren Größe, sj 

oo« gesundkm WrWllihen-Hol?
empfiehlt billigt

Drechslermeister.

Auhch, Llitte», 
BHle» Ni> Bretter

sür
Zimmerlkute und Tischler,

sowie
eichene Kpeichen
und sämmtl. andere Stellmacher- 

hölzer empfiehlt billigst
Varl lciesmLim, Thorn.

Melasse-
Trockenschmtzel

ein vorzügliches F ntter für Rindvieh, 
Schaf«, Schweine, Pferde hat ab- 
zugeben

Zuckerfabrik Lchwetz.

D r . O s lk s r «

L 15, 30 und 60 Pfg., macht feinste 
Puddings, Saucen und Suppen. M it 
Milch gekocht bestes knochenbildendes 
Nahrungsmittel für Kinder. M illionen­
fach bewährte Rezepte gratis.

L» O o .

Fernsprecher 10L. Fernsprecher 101.

. . . . . . . . . . . . . . . - k l i ä l i i ö l ,

vorzüglich iv Geschmik und Farbe,
K  uuerreicht in Qualität und Bekömulichkeit, ^

empfehlen von heute ab

i » ' "  ' . 8Wliol>8> llMe« Vli slssciisii

lilexer L beileibe.
_________ Thorn, Strobandstraße.________

LZ B .  O o l i v a .  LZ
1 7i!gsk-ä!li!8!!vs.

L e d n s iä iA ö r  8 N 2 . L i e x a n t s  L.nsküIu'UQA.

MIIItLr-LLLvIr««,».

Giirlelbruchkiinder
ohne Federn,

U ^ e U r d i n U s n
spottbillig.

61 0 .

Da bis
zum Ende d. M ts. 

mein ganzes Waaren­
lager räumen will, verkaufe' 
sämmtl. Artikel zu noch nicht' 

dagewesenen Preisen.

Mx iVart!!,
Llisadchstl.4.

Stahlwaaren, ^
Tisch-, Taschenmesser und 

ganz hohl, für 2 ,25  Mk.

r»  Z  <v

7 » «

W W  Sie schön?
Die wirksamste med. Seife ist

Nadebenler:
Karbol-Theerschwesel-Seife 

v. Üergman« S- Co., Vadebtiii-Drerdkn 
Schutzmarke: Steckenpferd 

anerkannt vorzüglich gegen alle Haut- 
uureiuigkeiten n. Hantausschläge, 
wie: Mitesser, Finne», Blütche«, 
Gestchtspickel, Pustel», rothe 
Flecke re. L Stück 50 Ps. bei: 
stckotl t ,o o tL  und sinckoe» Sl L o

sür Feilster und Thüren,
Original-Etiquett

„ v S r i n s n i a " ,
xv8vtrI1ob xosobülLt- 

empfiehlt
S s L L r r s r ' ,

Tapetenhandlung.

Unübertroffen billig
liefere infolge waggonweisen Bezugs 
Apfelsinen und Zitronen, Dtzd. 50 
Pf., 100 Stück 4 Mk. Wiederver- 
känfern Rabatt. Not». N o o s v k , 
Schuhmacherstr. 19, II. S tand auf 
dem Wochenmarkt gegenüber dem Por- 
zellanwaarenladen von Heyer.

-

Wicht Kneipp Bild, Wicht Plombe 
garantiren die Güte einer Waare

P r ü f e t  und U r t h e i l e t .
dann wird die Ueberzeugung aller sein

Unübertrefflich

K a i s e r ' »  M a l O a f f e e
x » i - o  N T L I »  2 S

KHr's W egeW t.
Größtes Kaffee - Im port - Geschäft Deutschlands

im direkten Verkehr mit den Koiisumruten.
v e o r ro o te s » » «  T2.

W ir bringen den geehrten Herr­
schaften unsere

u.
sowie Gardineuspannerei in ge 
fällige Erinnerung. Junge Mädchen, 
welche das Plätten gründlich erlernen 
wollen, können zu jeder Zeit eintreten.

6 o » e k « s . X rs m ln ,  
Schiefer Thurm , Bäckerstraße.

Fast neues, zweispänniges
M  Geschirr, A

sowie einen schönen
Spazierschlitten

verkauft. I». 6 sk > -- . Thorn III.
E le g a n t  möbl. Wohnung m .B ^iM en .

zu verm. Reitbahn, Friedrichstr. 7. 
a i l-ö b l.  Zimmer, Kabinet u. Burschen. 
«V» gel. z. verni. Strobandstr. 20 .

Gin Laden
mit oder ohne Wohnung, und eine 
kleine Wohnung, bestehend aus Entree, 
2 Zimmern und allem Zubehör zu 
vermiethen.

M . S p M e r,
Bromberger Borst.. Mellienstr. 61.

Kl. möbl.Zimm. mit guter Pension 
b. z. verm. S rim h m a c h e rs tr . 24 , lll

ZG« M it  RchllN,
S c h u ls t r .  5 ,  2 Treppen, s  Zimmer 
nebst Zubehör ist an ruhige Miether 
zum 1. April ISOt r» vermiethen.....

Breiiestr. 4
1 Wohnung, 2. Etage, 4 Zimmer u. 
Zubehör zu vermiethen.

L n r i l  « s I L .

Zu dem am Sonnabend den 0.' 
Februar im Saale des Herrn Vrv- 
nlkoxr, Jakobs-Borstadt, stattfindenden

T W b m r -W
gestatten wir uns ergebenst einzuladen. 

T h o r n ,  im Februar 1901.
Das Komitee.

UM" Anfang 7V , Uhr. 'M »  
Eintritt für Herren lt Mark.

In Imi« „Stk»!mi,"
wird gebeten, das Theaterstück „Er 
ist Baron" nochmals geben zu wollen.

M e h r e r e  F e s tth e iln e h m e r.

Älinlcll's kesisiilslil.
Stelle mein

mit veaer BrdiellUllg
wiederum zur freundlichen Bersügung.

S o k r o o l c .

k i n i a a m l g .
N W ^  M o r g e n ,  F r e i ta g ,  - M U

L r e e L s i  s i r i V

K M -X k s t p m b s
v o n  B o u il lo n

m it  G / tK K I  ru m  iV m rtzn s t a t t
bei

Z U Z s ' i n V r s -
Gerberstr. 31.

A r ts W ic k U
in Mocker, Thornerstraße 5, ist unter 
günstige» Bedingungen zu verkaufen.

S v k S ß o o .

Gerechteftr. 3 0 ,
eine schöne K e lle rw o h n u n g , auch 
zum Obsthandel paffend, per l.
April cr. oder auch früher zn ver­
miethen.

v lo o o n tk a l ,
Coppernikusstr. Nr. 9.

ILine Wohnung, 5 Zimmer mit 
^  Balkon und reichlichem Zubehör, 
Pferdestall zu 4 Pferden, eventl. auch 
ohne denselben, ist zum 1. April cr. 
zu vermiethen

Garten- u. Ulanenstr. Ecke.

KmsW. P«l.-W»»»g,
Bromberger- und Hofstr. - Ecke, be­
stehend aus 6 sehr geräumigen Zim. 
und allem Zubehör, sowie Pferdestall 
und Wagenremise, ist von sofort zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt L u ü o ,
Manenstratze tz.
IK rste Etage, Schuhmacherstr. 24 , 
^  4 Zimm. u. Zubeh. vom 1. April 
bis 1. Oktober für 150 Mark 
Veränderungshalber zu vermiethen. 
Näheres daselbst l., links.

Sk Billig. A
Herrschaft!. Wohnung, Wilhelm« 
ladt, 4 Zimmer, reich!. Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. Wo, sagt die 
Geschäftsst. d. Ztg.

I M l l - U ü W .
3 Zimmer und Zubehör, 1. Etage, 
Schloßstraße 16, sofort zu vermiethen.

ßLßpms», Elisabethstr.
herrschaftliche Balkonwohnung 
V  vom l. April zn vermiethen.

Junkerstr. 6.
Mrombergerstr.64 /66 , Parterre- 
< v  Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör, bis jetzt von Amtsgerichts­
rath Herrn bewohnt, vom 1.
April zu vermiethen. Näheres bei 

O- Oubsvk.
Die von Herrn Landrath von 

bisher bewohnte Wohnung,
bestehend aus

8  Zimmern
nebst allem Zubehör, 2. Etage, ist Alt« 
tädtischer Markt 16 vom 1. Aprll

zu vermiethen. M. v u » » a .

Versetzungshalber
ist die von Herrn ^ I s i r v k s u s e  bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

V i v s s ,  Elisabethstraße 6.

1 große Wohnung.
zweite Etage,

bestehend aus 5 Zimmern und Zube­
hör, (auch Burschengelaß) sowie

April^ lS 0 t zu verm.
V . Llellc«. Coppernikusstr. 22.

lLrou», Hundestraße 2.

Verlören
ilberne Damenbörse mit In h a lt . 

Gegen Belohnung abzugeben.
Strobandstr. 4 ,  p.. r.

8 . U .
Leider heute verhindert. Hoffe aber 

bald nachholen zu können. Herzlichste 
Grüße.

Hierzu Beilage.Druck und Berlaa von T. DombrowSki  in Tvorn.



Beilage p> Nr. 33 i»rr „Thorner Preffe"
Freilag den 8. Februar 1901.

Zum neuen Zolltarif.
Am 26. Januar stand im preußischen Hause 

der Abgeordneten der Antrag zur Berathung: 
.die königl. Staatsregiernng aufzufordern, 
m it größter Entschiedenheit darauf hinzu­
wirken, daß bei der bevorstehenden Neuord­
nung unserer handelspolitischen Verhältnisse 
der Landwirthschaft ein w e s e n t l i c h  g e ­
s t e i g e r t e r  Z o l l s c h u t z  zntheil werde, und 
in diesem Sinne dafür zn sorgen, daß baldigst 
die Vorlage des in Vorbereitung begriffenen 
Z o llta rifs  an den Reichstag erfolge.* Ueber 
diesen Antrag fand eine namentliche Ab­
stimmung statt, welche folgendes Resultat er­
gab :

Es ftiminten m it „ ja *  f ü r  den A n ­
t r a g  238 Abgeordnete, und zwar 90 
D e u t s c h - K o n s e r v a t i v e ,  40 F r e i k o n ­
s e r v a t i v e  und 69 M itg lieder des Z e n ­
t r u m  s.

W ir  können davon absehen, die einzelnen 
M itg lieder dieser Fraktionen hier namentlich 
aufzuführen, da jede derselben geschlossen fü r 
den Antrag stimmte und in dieser Abstimmung 
nur die Namen derjenigen M itg lieder fehlten, 
welche krank, beurlaubt oder verhindert 
waren, an der Abstimmung theilznuehmen.

Ferner stimmte fü r den Antrag der Abg. 
Werner, welcher der d e u t s c h - s o z i a l e n  
N e f o r m p a r t e i  angehört, die bekanntlich 
nur diesen einen Vertreter im  Abgeordneten­
haus« hat. Auch die bei keiner Fraktion be­
findlichen D r. Lob und Schoof, sowie die 
beiden P o l e n  D r. Sznman und Schroeder 
stimmten fü r eine erhebliche Erhöhung unserer 
landwirthfchaftlichen Zölle.

E i» völlig  anderes B ild  zeigt die Fraktion 
der N  a t i o  na l l  i b e r a l  e n, von denen nur 
34 M itg lieder fü r den Antrag stimmten. Es 
Waren dies dieAbgg.: Bachman», Beinhauer, 
Engels»,«»», Falkenhagen, D r. Göschen. Hetze 
(Nie»bürg), Hische, Hosmann, Horn, Hoyer- 
mann, Jörns, Jiirgensen, Kahlcke, Kräh­
winkel, Lohmann (Breslan), D r. M ariens, 
M ölle r, Nischwitz, Osiander-Konitz, D r. Paasche, 
Reimuitz, Reiners, Nimpau, v. Sanden, D r. 
Sa ttle r, Schaffner, Seer, Seydel (Hirschberg), 
S ie g -C n lm , Thies, Wallbrecht, Wamhoff, 
Westermann, Wolfs (Biebrich).

Gegen den Antrag, also gegen einen 
Wirksamen Schutz unserer deutschen Land- 
Wirthschaft, stimmten 15 N a t i o u a l l i b e -  
r a l e ,  und zwar dieAbgg. Danb, v. Ehnern, 
Hackenberg, HerberS, Hobrecht, Holtermann, 
Juttgheun, Kaselowsky, v. Knapp, D r. Krause 
(Königsberg), Metger, Noelle, Neichardt, D r. 
Schnitzler «nd Znckschwerdt. Außerdem 
stimmten natürlich gegen den Antrag 11 
M itg lieder der f r e i s i n n i g e n  V e r e i n t - 
g n n g, 16 Angehörige der f r e i s i n n i g e n  
B o l k s p a r t e i ,  darunter der Abg. K ittle r- 
T h o r n ,  und der Hospitant dieser Parte i 
Abg. D om m es-T ho rn , also zusammen 43 
Abgeordnete.

Die „Korresp. des Bundes der Land­
w irthe* bemerkt zu der Abstimmung: Daß 
die M itg lieder der beiden freisinnige» P a r­
teien gegen den Antrag stimmten, entspricht 
ja vollkommen dem allein auf die Bedürf­
nisse des Großkapitals und Großhandels zu­
geschnittenen, den berechtigten Forderungen 
der Landwirthschaft ebenso wie denen des ge­
werblichen Mittelstandes durchaus feindseli­
gen Wirthschaftsprogramm der -Freisinnigen. 
Dagegen giebt die Haltung der 15 national­
liberalen Antraggegner zu besonderer Be­
achtung und entsprechender Wertschätzung 
Veranlassnng, wenn man sich vergegenwärtigt, 
daß der fragliche, als eine reine Sondirung 
aufzufassende Antrag garnicht erkennen ließ, 
welche Zollsätze fü r unsere Landwirthschaft 
e i n e n  w i r k l i c h e n  Zo l l s c h n t z  bedeuten, 
sodaß selbst konragirte Manchesterpolitiker 
wie ein S attle r und Wamhoff diesem ganz 
«»verbindlichen Antrage zustimmen konnten, 
"uchdem Herr S a ttle r einige Vorbehalte ge- 
'''"rh t hatte. Wenn trotzdem die obenge- 
«a>'»tr» 15 nationalliberalen Abgeordneten 
B n „-- Antrag stimmten, so ist das ein 
tiona,,1s dafür, daß das Programm der ua- 
M i t a l i ^ " ' ^ "  Parte i sür einen Theil threr 
k a p ita l!» ^  ' E  internationalliberalen, groß- 
aabe des Anschauungen und der Preis- 
deutsche, schaffenden Arbeit, der
M it elsta.che?^^b>chast und des gesammte» 
M « in  wohl vereinbar ist.

^  Unterschied zwischen der 
E tM a ftl'chen  Anschauung dieser 15 Herren 
volttik?'?Bewmeri> freisinniger Wkrthschasts-

Preutzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

19. Sitznua vom 6. Februar, 11 Uhr.
Am  Ministertische: D r. v. M iguel, v. Thiele».
D ie erste  L e s u n g  d e r  K a n a l v o r l a g e  

wird vor schwach besetztem Hanse fortgesetzt. Abg. 
S c h w a r z e  (Z tr .)  t r i t t  dafür ein, daß fü r den 
Dortinnud-Rhein-Kanal statt der vorgeschlagenen 
Emscher Linie die Lippe-Linie gewühlt werde. 
Bon» R e g i e r  i l l l gs t i sche  aus w ird bemerkt, 
daß die behauptete Forderung der Bergbehörde, 
eine» Sicherheitspferler im Werthe von 158 M ill .  
stehen zu lasse», aus Rücksicht für den Kanalban 
bisher nicht gestellt worden sei; sollte sie von der 
lokalen Bergbehörde wirklich gestellt werde», so 
würde sie von der höheren Instanz nicht gebilligt 
werden könne». M inister v. T h i e l e n  wendet 
sich gegen die Lippe-Kaiialisirnng. durch welche die 
Berkehrsentlastnug des Kohlenreviers nicht aus­
reichend herbeigeführt werden würde. D ie P ro ­
vinz Westfalen habe sich allerdings bereit erklärt, 
den Lippe-Kanal zu bauen, allein sie habe ver­
langt. daß ihr die Feststellung der T arife  allein  
überlassen werde; das Tarifrecht aber könne der 
S ta a t nicht aus der Sand geben. Sodann habe 
sie verlangt, daß keine Zubringer-Linie für den 
Lippe-Kanal geballt werden dürfe ohne ihre E in ­
willigung. Auch auf diese Bedingung, welche das 
Konzesstousrecht der Regierung fü r Bahn- und 
Kanal-Linien einschränke» würden, habe nicht ein­
gegangen werde» können. Abg. v. T i e d e m a n n  
(freikons.) erklärt sich als entschiedener Anhänger 
der Kanäle, trotz der eutgegeugesetzteii Ansicht 
eines Theiles seiner landwirthschaftlicheir W ähler. 
D er Landwirthschaft könnten nnr entsprechende 
Zölle nützen. Der Entwickelung des inneren V er­
kehrs dürfe sie sich nicht widersetzen. Erst durch 
eine leistungsfähige Wasserverbilidinig zwischen 
Rhein und Weichsel werde ein reger Güteraus­
tausch zwischen Osten und Westen der Monarchie 
möglich. Namentlich brauche Posen ei» anfnahme- 
kähiges Absatzgebiet fü r seine landwirthschaftliche» 
Produkte. Abg. G o t h e i n  (freis. Vg.) bedauert, 
daß die Regierung den Interessenten der Lippe- 
Linie nicht wenigstens insoweit entgegengekommen 
ist, daß sie n e b e n  der Emscher Linie die Lippe- 
Linie offen gelassen habe. Geradezu auffällig sei 
es, wie wenig mau Schlesien berücksichtigt hat: 
weder eine Erweiterung der Schleuse» im Oder- 
Spree-Kanal noch eine Herabsetzung der schlestsche» 
Wafsertarife sei bewilligt. Tarifennäßignngen 
hätte» stets eine so bedeutende Berkehrssteiaernna 
zur Folge, daß sich schließlich ei» höherer Ueber- 
schuß ergebe. Bor der Einführung des elektrische» 
Betriebes brauchte» w ir  nns nicht zu fürchten; 
sie werde sich allmählich vollziehen, und für die 
alten Lokomotiven w ird immer noch Verwendung 
sei». Redner empfiehlt schließlich die vorge­
schlagene westliche Linie für den Grotzwafierweg 
B e rlin -S te ttin . Vom  R e g i e  r u n g S t i s c h e  aus 
w ird  erklärt, daß ein Bedürfniß fü r die Erweite- 
rnng von Schleusen im  Oder-Spree-Kanal und 
auf der kanalisirtc» Oder bisher nicht hervorge­
treten sei. Jubezng auf die Tarife  werde eine 
Reform in der Richtung geplant, daß an Stelle  
der jetzt zur Berechnung kommenden Ladefähig­
keit der Schiffe die wirkliche Last als Grund­
lage fü r die Abgabenberechnnng festgesetzt wird. 
Abg. F e t i s c h  (kons.» ist kein grundsätzlicher 
Gegner der Kanäle und w ird die Vorlage wohl­
wollend prüfe». E r  frage sich stets, ob im ge­
gebene» Falle ein Kanal oder eine Bahn das 
bessere sei. D er Laudwnthschaftsminister habe 
zwar erklärt, daß bei Ablehnung der Haupt- 
linien auch die Kompensationen wegfallen; er 
bitte die Regierung aber doch. den Wasserweg 
B erlin -S tettin  in jedem Falle zu bauen. Abg. 
v. S t a u  dh (kons.) führt aus. daß sich bisher die 
Meinungen der Konservativen über neue Kanal- 
bante» noch immer bewahrheitet haben. Grund­
sätzliche Kanalgegner seien sie nicht. E r  hoffe, 
daß im Falle der Annahme der Vorlage auch der 
Masnrische Kanal werde aufgenommen werden, 
und wünsche, daß auch im Falle der Ablehnung 
des M itte llandkanals die Regierung ihre B e­
mühungen sür die Oder-Weichscl-Berblildlina nicht 
aufgebe. Abg. v. A r n i m  (kons.) erklärt, daß 
seine Freunde der Mahnung, die Borlage eins ira 
st »tllSio zu prüfe», folge» werden, trotz der 
reichlichen Schalen voll Zorn. die sich im vorigen 
Jahre über sie »ach der Abstimmung ausgegoffe» 
haben. E in  Bedürfniß für die Erbauung neuer 
Wasserstraßen sei in  den vorgelegte» Verkehrs- 
iibersichten „ach seiner Meinung nicht erbracht. 
Bedauerlich sei, daß die Regierung nicht ener­
gischer die Negillirnilg der untere» Oder fördere. 
(Zustimmung.) D o rt ständen zahlreiche Existenzen 
von kleinen Grnudbesitzern auf dem Spiele, und 
man sollte zu den Kosteubeiträgen nicht blos die 
Anlieger, sondern auch die Schifffahrts-Jnter- 
essente» heranziehe». M i t  der Negnlirinig der 
obere» Oder und ihrer Nebeiifli'iffe mi'isse solange 
gewartet werde», bis die Regnlirnng der untere» 
Oder vollendet sei. M inister v M i g u e l  t r it t  
der Auffassung entgegen, daß die Ueberschüsse ans 
den Bahnen dauernd in gleichem Verhätniß wie 
d,e Brnttoeinnahmeri wachsen werden. M inister 
Frhr. v. H  a m i n e r s t e i  n eröriert die Schwierig­
keiten. die dem Masnrischen Kanal und der Ne- 

untere,, Oder zur Z e it noch voin

"  ,L, L  L' L  d-'L'N" L"'K
die Wasserstraßen einmal etwas z» th n n ? Die  
Koste» der Anlage seien hoch berechnet, sodaß 
Nachfordernngen nicht zn befürchten seien. Abg. 
Z l n ^ l.e  r  (kons.) t r it t  für die Kaiialisirmig der

Weite» berath«,,g morgen 11 Uhr. -  SchlußUM'.

 ̂Deutscher Neichstng.
Antrages Bargmann betr. Aushebung der

Theat erzensnr f or t geset z t .  A b g . B a s s e r m a n n  
(nntlib.): Der Antrag w ill die Zensur aufgehoben 
wissen erstens sür die künstlerischen Vorstellungen 
gemäß 8 33 der Gewerbeovdmnig und sodann «m 
Absatz 2 auch sür die Singspiele »nid ähnliche V o r­
stellungen gemäß 8 33». W ir  werden beantragen, 
diesen Absatz 2 ganz zn streiche». D ie Anregung 
des Antrages inbezng aus die wirklich künst l e  
r ischen Vorstellungen halte auch ich für dankens 
werth. Redner weist den nenliche» Ausführungen 
des Abg. M lillcr-M ein ingeu gegenüber nach, daß 
die Gewerbeordnung dem Zeiisnrrecht der einzel- 
staatlichen Verwaltungen nicht entgegenstehe. 
M ate rie ll könne er dagegen der von M ü lle r an 
der Zensur geübten K ritik  zustimmen, namentlich 
auch insofern, als jetzt hier erlaubt sei, was dort 
untersagt werde. Das sei ei» »»würdiger Z u ­
stand. E s  sei aber zweifelhaft, ob der Antrag  
Bargm an» m it seiner einfachen Negative genüge. 
Auf jede Bestimmung gegen Vorführn»» bedenk­
licher Stücke zu verzichte», sei doch bedenklich. 
Also positive Schranken für die Polizei. Bestim­
mungen über die Voraussetznngen. unter denen ei» 
Stück Verbote» werden kann. E r  beantrage daher 
Verweisung an eine Komiuissson. Abg. N o e r e n  
(Z tr.) w ill nicht die Zensur selbst, sondern nur 
ihre gegenseitige Handhabung beseitigt wissen. Es  
werde sicher ke i ne  der beiheiligten Regierungen 
in ihrem Verantwortlichkeitsgefnhl ganz ans das 
Zensurrecht verzichte» wolle» und können. Wen» 
trotzdem ein solcher Antrag vorliege, so erkläre 
sich das einfach aus der wenig rühmlichen, schwäch­
lichen Haltung, welche die verbündeten Regierungen 
im Vorjahre, bei der l »  Seinze. eingenommen 
hätten. (Rnfe im Zentrum : Sehr richtig!) E s  
sei daher auch nicht seine Absicht, den verbündeten 
Regierungen gegenüber diesem Antrage be>zn- 
spriiigeu. E r  müsse es den Regierungen überlassen, 
für sich selbst einzustehen und eventuell, wenn sie 
den Augenblick dazu für gekommen erachten, wieder 
mnthvoll zurückzuweichen. D ie Einzelstaaten seien 
zu der Theaterzensnr durchaus berechtigt, die 
Gewerbe f r e i h  ei t ,  die Z n l a s s n n g  zu einem 
Gewerbe, werde durch sie garnicht berührt. 
Der Antrag sei ei» E ingriff i» die Rechte der P a r -  
tiknlarstaate». Der Hauptfehler der Zensur sei 
nicht der, daß manches gestrichen wurde, was hatte 
passire» können, sondern vielmehr der. daß vieles 
n ic h t gestrichen wurde, was hätte gestrichen 
werden IN ttsse n (Rufe iin Z en tru m : Sehr richtig!) 
I »  „nsereii VariStss kommt a» Kleidungen. Be- 
wegniigen »nd Darstellungen soviel das Scham­
gefühl Verlebende vor. daß man nicht begreift, 
wozu denn eigentlich die Zensur da ist, wenn sie 
so etwas duldet. Redner exemplisizirt insbesondere 
wieder auf die „Dame von M ax im ". Ab». P a c h -  
uicke (freis. V v .): DieReichsversassnng bestimme: 
der Beaufsichtigung seitens des Reiches unterliegen 
die Gewerbebetriebe. Zn  diesen gehören doch 
zweifellos ökonomisch die Theater. Jedenfalls sei 
das Reich hierfür noch zuständiger, als für die 
M aterie  des Tolrrauzantrages des Zentrums 
(Rnfe links: Sehr richtig!) D ie Aufhebung der 
Theaterzensnr bedeutet nicht Zügellostgkeit. sondern 
Zügelung durch das Strafgesetz Gedeckt durch den 
Zensor, wage man viel mehr. als wenn man den 
Strafricbter zu fürchten habe. D ie Zensur bleibe 
unverbesserlich, denn sie bleibe bas System des 
polizeilichen Beliebens. Das „gepfeffert* Zw e i­
deutige gehe durch, aber wo Fürstlichkeiten. G uts­
besitzer rc. auftrete», würde der Zensor ungelliüth- 
lich. Der Zensor sei da z»m Schutze von Gesell­
schaftsklassen und z»r Schonung von Parteien. 
Der Goethebund möchte der Polizei litterarische 
Sachverständige für die Zensur zur Seite geben. 
Aber ob die Polizei sich den Gutachten dieser 
Sachverständigen stets beugen würde, sei doch sehr 
zweifelhaft. Auch die Preßzeusur ist gefalle», 
ohne daß die düsteren Prophezeiungen, die man 
daran knüpfte, in Erfüllungen gegangen seien. 
E in  Volk das keine Preßzeusur habe, bedürfe auch 
keiner Theaterzensur. D as Strafgesetzbuch, die 
litterarische Kritik und das öffentliche Gewisse» 
würdenvollans genügen. A b g .H im b  n rgstons.) er­
klärt. seine Frennde seien sormell nnd inaterieü 
Gegner des Antrages. S ie  würden auch gegen 
eine Verweis»»» desselben an eine Kommission 
stimmen. ES sei unzweifelhaft, daß weder die 
preußische Verfassung noch die Reichs-Gewerbe- 
ordililng der Zensur entgegenstünden. Bei deren 
Abschaffung würden Sittlichkeit, S ta a t und Kirche 
Schaden leiden. Das Strafgesetz allein genüge 
nicht, denn die S tra fe  könne den entstandene» 
öffentlichen Schade» nicht »ugeschehen machen. 
Abg. S t a d t h a g e  u (sozdem ) erklärt sich prinzi­
piell gegen jede Zensur. Der einzige Zensor, den 
ma» sich gefalle» zu lasse» habe. sei das Publikum. 
E in  Zensor bleibe immer und stets ein M ann . 
der das geistige Schaffen tödte. D ie Zensur, so 
ru ft Redner der Rechten m it stark erhobener 
Stim m e zu, solle »nr der Verleumdung Vorschub 
leisten (Rufe rechts: lauter!) S ie  rufen lauter! 
Nein, diese Gesinnung ist n ic h t  lauter. (Große 
Heiterkeit.) Das Ballet sei früher durch Kabinets- 
ordre lediglich den königlichen Theater» vorbe­
halten gewesen. E r  selbst habe ein B allet noch 
nie besucht. E i»  Freund aber habe ihm gesagt: 
ob d» ei» B allet steh» oder eine Dame auf dem 
Hokball. oder eine Dame. die ins Bad steigt, das 
ist alles ganz gleich (große Heiterkeit). Das allein 
richtige sei: keine Zensur, dagegen der S trairichter 
überall da, wo sein Einschreiten wirklich infolge 
von Uusittlichkeiten geboten erscheint. D ie Polizei 
habe a,is diesem Gebiet ihre» Berns vollständig 
verfehlt, beinahe ebenso vollständig wie aus dem 
Gebiet des Entdeckens von M ördern (Heiterkeit.) 
Hierauf erfolgt Vertagung.

M orgen l  U hr: E ta t. — Schluß 5 '/, Ubr

Zu den W irren in  China.
Die Gesandten haben sich nach der 

„M orn iug  Post* geeinigt, die Hinrichtung 
von vier der elf fremdenseindliche» Führer 
zn fordern, welche in der ersten Liste ge­
nannt worden waren. Es seien dies Jähsten, 
Iiingn ie» , Tschao-shu-tschiao und Prinz 
Lien. Die Besprechungen m it den chine­

sischen Bevollmächtigten hierüber führten 
am Dienstag z» keinem befriedigenden Re­
sultat.

Dem Brüsseler „S o ir*  zufolge lehnte 
Chevalier de Wouters das ihm vo» dein chi­
nesischen Friedeiisnillerhändlertt angetragene 
Amt eines Veirathes ab.

Feldmarschall G raf Waldersee meldet am 
5. uns Peking: Kolonne Trotha hat gestern 
Vormarsch auf Tschatau (63 K ilom tr. nord­
westlich von Peking) fortgesetzt. Gegend 
Sankiatien-Yangsang ruhig. Heliographische 
Verbindung von Peking zunächst bis Jangfalig 
hergestellt.

Die Genesung des Kapitäns Usedom 
schreitet laut M itthe ilung des Grase» Walder­
see langsam, aber sicher nnd stetig fort.

Die chinesische Regierung genehmigte nach 
einer Pekinger Meldung der „T im es* vom 
Montag, daß i» London die Summe» aus­
bezahlt werden, welche den fälligen Betrag 
der auf die kaiserlich chinesischen Nordbahnen 
filiid irte» Anleihe vv» 1898 cuiSmachen. Nach 
de» Bestimmungen des Anleihevertrages 
hätte, wen» diese Zahlung hiilaiisgeschoben 
morde» wäre, die englisch-chinesische Gesell­
schaft sich der ganze» Bahnlinie Peking- 
Schauhaikwa» bemächtige» könne».

Englische Waffenlieferungen fü r China 
sind noch Ansang Dezember trotz des Wasseu- 
einsnbrverbots koustatirt worden. Nach einem 
der „Rhein. Wests. Z tg." znr Verfügung ge­
stellte» Soldatenbries aus Tientsi» von» 8. 
Dezember haben deutsche Soldaten bei der 
Revision englischer Schiffe ans dem Peiho 
an Bord Särge, die angeblich znin Abholen 
der todten Engländer in Paotiugf» bestimmt 
waren, voll Waffen gesunden. Säiiimtiiche 
Schiffe wurde» beschlagnahmt.

Die Beutestücke französischer Triippeiian- 
gehörige» sollen, laut M ittheilungen der 
„Köln. Z tg .* aus Marseille, zuriickgeg^be» 
werden, soweit sie noch sich auf chinesischem 
Gebiet befinde»; die bereits versandten 
Beutestücke sollen in Frankreich versteigert 
und von der Kriegsentschädignilg abgerechnet 
werde»._____________ ___________

Der Krieg in  Südafrika.
Auf dem südafrikanischen Kriegsschau­

plätze unternehmen unlimehr die Engländer 
unter dem Vorgebe», daß die portugiesische 
Regierung um Uiitrrsti'itznug durch englische 
Truppen gegen die Buren gebeten habe, einen 
Angriff aus Transvaal durch portugiesisches 
Gebiet.

Ein Telegramm KitchenerS aus P rä to ria  
vom Dienstag meldet: General French treibt 
den Feind nach Amsterdam zurück. Dewet 
steht »och immer nördlich vo» Thabanchu, 
seine Le»te beschädigte» heute früh einen 
Transportzug bei Pompei) S id liig .

Dem Reutersche» Bureau w ird aus 
Bloenifoiitein von Dienstag gemeldet, P ie t 
Dewet, der Präsident der Friedenskommission, 
habe au Christian Dewet die inständige B itte  
gerichtet, sich zn ergeben. ______________

Prov inzia irr a ch nch le a?
Grauderiz, 4. Februar. lBermächtnib.) Alls 

dem Nachlaß des Ehrelldvmherrn Direktors Sieg 
in Pelpliu  sind auf Auordnnua des Herrn Bischofs 
D r. Nosentreter au den Herrn Domherrn Knnert 
in Grandenz 1000 M k. ansgezahlt worden; diese 
Summe ist zu gleichen Theilen dem katholischen 
Knaben Waisen- und dem Madchen-Nettnngshanse 
in Grandenz überwiesen worden.

MaziittchriNen.
Zur Erinnerung. Am 8. Februar 1818. vor 63 

Jahren, wurde in der Knnstlerstadt Düsseldorf der 
Schlachten- und Geschichtsmaler W i l h e l m  
C a m p  Hansen geboren. Schon m it 20 Jahren  
tra t er m it dem Bilde „Gepanzerte Reiter ans 
dem Gefecht kommend" an die Oeffentlichkeit nnd 
erreate durch die trefflich stndirten Pferde berech­
tigtes Aufsehen. Bekannte Gemälde ans der vater­
ländischen Geschichte sind: „BlncherS Nheinüber- 
gana bei Canb 1814", „Dnppcl nach dem S tu rm ". 
„Napoleon im Granatsener bei Sedan". Wessen 
jugendliches Herz wurde nicht von semen Schlacht- 
gemälden in Begeisterung versetzt! I n  vielen 
illnsnirten Zeitschriften begegnen w ir seinen 
lebendigen, sprechenden Bildern.

T h o r« , 7. Februar 1901.
— (A d  ressi  r n n g  d e r  P o s t s e n d u n g e n )  

Die In terpella tion  wegen der Zurückhaltung von 
Postsendungen mit polnischen Aufschriften hat 
nunmehr eine allgemeine Verfügung der Oberpost- 
direktionen in Bromberg nnd Posen -n r Folge ge­
habt. Die beiden OberpostdirekLionen machen „b^ 
Hufs Aufrechterhaltung eines geordneten nnd 
sicheren Dienstbetriebes" zur Erlänternng des 8 4 
der Postordnung, wonach „in der Ausschifft der 
Empfänger nnd der Bestimmungsort dentuch nnd 
so bestimmt bezeichnet sein müssen, das; jeder Un- 
gkwikheit vorgebeugt wird", öffentlich bekannt: 
Bei Sendungen, für welche die Postverwaltnng 
Gewähr zn leisten hat, d h. Packeten. Postan­
weisungen, Einschreibbnesen und Briefen m it 
Wertblmgabe. mntz die ganze Aufschrift in einer



ledem Postbeamte» verständlichen Spräche ange­
geben sein. Hierbei solle» allgemein gebrSnchliche 
Anreden in fremder, zum Beispiel polnischer 
Sprache, von denen vorausgesetzt werden kann, 
daß ihre Bedeutung auch den der fremde» Sprache 
nicht mächtigen Beamten bekannt ist. nicht bean­
standet werde»; für die aus der Anwendung 
solcher Ausdrücke entstellenden Weiterungen nud 
Unznträgüchkeiten übernehme indessen die Post- 
verwaltnna gemäß 8 27 III der Postordnung keine 
V e r a n t w o r t u n g .  Seiidungen. die den An­
forderungen nicht entsprechen, werden von den 
Postanstaltcn nicht zur Beförderung angenommen. 
Auch bei gewöhnliche» Briessendnngen nach dem 
Inlande lVriefcn, Postkarte», Drucksachen. Ge- 
schäftspapiere» »nd Weiarenprobeii) soll die Auf­
schrift der Regel nach i» allgemein verständlicher 
Sprache abgefaßt sein. Kinde» sieh indessen solche 
Sendnnge» mit fremdsprachlicher Adresse im Brief­
kasten vor. so werde» sie. wenn der Bestimmungs­
ort verständlich angegeben ist, der Äestimmnngs- 
postanstalt zugeführt, welche die Bestellung ver­
sucht. sofern sie über die Adresse nicht im Zweifel 
ist. Bestehen jedoch Zweifel, so sind die Sendungen 
der bei der »uterzeichnten Oberpostdirektio» ein­
gerichteten llebersetznngsstelle zuzuführen. Dort­
hin gelangen auch die Briesseudnugeu, deren Be­
stimmungsort in unverständlicher Weise angegeben 
ist. Kann die Behändignng der Sendungen auch 
nach Mi Wirkung der Ucbersetznngsstcüe nicht er­
folgen. so werden die Sendungen als unbestellbar 
behandelt. „Das Publikum wird hiernach in seinem 
eigenen Interesse ersucht, steh bei Adressirung der 
Postsendungen der deutschen Sprache zu bedienen."

— (Segc» der Ber s i chcrung. )  Die »Dirsch. 
tg." schreibt: Der 64jährige Arbeiter Ignatz 
ienger, der in Dirschan am 10. d. Mts. durch

Ueberfahren schwer verletzt in das Iohanniter- 
Krankenhans eingeliefert »nd seinen Verletzungen 
in der Nacht zum 1l. d Mts. erlegen ist, hatte 
ein paar Tage vor seinem Tode bei der „Friedrich 
Wilhelm-Gesellschaft" eine Lebensversicherung mit 
15 Pf. Wochenbeitrag beantragt. Der p. Senger 
hatte am Tage des Unfalls erst eine Wochen- 
Marke zu 15 Pf. bezahlt, und habe» darauf die 
Hinterbliebene» auf telegraphische Anordnung der 
General-Agentur der »Friedrich Wilhelm-Gesell­
schaft" in Danzig die volle Versicherungssumme 
im Betrage von 102 Mk durch den Haupt Agenten 
Fr. Kraeft in Dirschan. Ullrichstraße 31, ausge­
zahlt erhalten. Diese Sterbefallsnmme kommt den 
Hinterbliebene» sehr gut zu statte», da die Familie 
in dürftigen Verhältnissen lebt. Dieser Fall be­
weist, wie wichtig die Lebensversicherung auch fin­
den kleinen Mann ist. und können wir es den 
Arbeitgebern. Gutsbesitzern. Industriellen, Kauf­
leuten rc. nur warm empfehlen, darauf zu halte», 
daß ihre Arbeiter n. s. w. solche Versicherungen 
(Volks- auch Arbeiterversichernng genannt) ab­
schließen. Der kleinste Wochenbeitrag beträgt 
10 Pf. (Für Thor» ist Vertreter der oben ge­
nannten Versichernngsgesellschaft Herr Kaufmann 
Weinmann.

— l Ei »  G a u t n r n t a g )  des Unter Weichsel- 
gaues findet am 10. Februar in Marienburg statt. 
Anf der Tagesordnung steht u. a. ein Antrag des 
Gautnrnraths anf Erhöhung des Ganbeitrages 
um 5 Pf. (25 anf 30 Pf.) mit Rücksicht auf die 
Erhöhung des Kreisbeitrages um 5 Pf.. sowie die 
Beschlnßfassnng über ein in diesem Jahre abzu­
haltendes Gautnrnfest.

— ( P o l n i s c h e r  L a n d  W i r t h s c h a f t s ­
tag .)  Ueber Punkt 2 der Tagesordnung der 
Sitzung vom Dienstag: „Welches Inventar ist 
bei wicsenlose» Besitzungen das Vortheilhafteste" 
referirte Herr von Doni mi r ski -Hohendor f .  
Redner empfahl die Schaf- und Schweinezucht; 
doch könne man hierbei keine einseitigen Hinweise 
geben, sondern es müsse sich ei» jeder nach seine» 
örtlichen Verhältnissen einrichten. Das Ergebniß 
der kurzen Debatte war. daß allgemein die Zucht 
von Mastvieh empfohlen wurde. Den Schluß 
der Verhandlungen bildete eine Besprechung der 
Arbeitsverhältnisse auf dem Lande. Herr L. von

S la sk i-T rb e e z  führte aus. daß der Arbeiter­
mangel sich immer mehr fühlbar mache. Die 
Ansiedelungskommission könnte den Landwirthen 
eine gewisse Anzahl Arbeitskräfte zusichern, wenn 
sie sich znr Bildung von kleinere» Anwesen ent­
schließen möchte, deren Inhaber anf den benach­
barten Gütern Arbeit suchen würden. Um die 
Arbeiter anf dem Lande erhalten zu können, müsse 
man ihnen vor allen Dingen gesunde und ange­
nehme Wohnungen geben und sich auch ihrer 
moralischen Bedürfnisse annehme». Beachtens- 
werth sei auch der Gedanke der Bildung von 
ländlichen Arbeitervereine». Herr Witold von 
S k a r z h n s k i  empfahl eine Umgestaltung der 
Arbeitsverhälnisse,- insbesondere solle man auch 
den seßhaften Arbeitern mehr Gelegenheit zur 
Akkordarbeit geben, was sich zumal bei der 
Kartoffel- und Rübenernte leicht ausführen läßt. 
Bei solchen Arbeiten könne» auch die jüngeren 
Familienmitgliedcr je »ach Kräften mithelfen, 
wovon die Arbeiter große Vortheile haben. Herr 
E. v. D o n i m i r s k i  - Lissomitz sprach die Ansicht 
aus. daß man den Arbeitern Gelegenheit znr an­
gemessenen Zerstreuung geben müsse. Herr 
I .  B  rz  eski-Krotoschiu betonte, daß mau die 
Arbeiter vor allem gut behandeln und ihnen 
Wohlwollen erweisen müsse. I n  dieser Be­
ziehung wird besonders von den landwirtbschaft- 
liche» Beamten viel gesündigt. Herr E. von 
C z a r l  inski-Zakrzewko sagte, daß die Klagen 
über mißliche Wohniingsverhältnisse auf dem 
Lande zum Theil nicht ganz unbegründet seien; 
es herrsche ein Mangel an Wohnungen, aber bei 
dem jetzigen Stande der Landwirttzschaft neue 
Wohnungen zn bauen, fei ein Ding der Unniög 
lichtest. Nach Schluß der Debatte richtete Herr 
v o n  Doni mi r sk i -Li f fv i n i b  an die Versamm­
lung die Frage, ob inanbetracht dessen, daß ge­
mäß Beschlusses in vorjähriger Versammlung 
ein „Landwirthschaftlicher Zentralverein" be­
gründet worden, der Landwirthschaftstag auch 
fernerhin tagen solle. Es wurde einstimmig be­
schlossen, die Einrichtung des Landwirthschafts­
tages auch fernerhin beizubehalten.

— (Der  V e r e i n  d eu t s ch e r  K a t h o l i k e n )  
feiert Sonntag den 10. Februar im großen Saale 
des Schützenhauses sein zweites Stiftungsfest. 
Zutritt habe» nur Vereinsmitglieder und deren 
Familienangehörige. Einladungen ergehen weder 
in Thor» »och nach auswärts. Anfang 7 Uhr 
abends. Dienstag den 12. Februar findet bei 
Herr» Nicolai ein zwangloses Beisammensein der 
Herren statt.

— ( H i m m e l s - E r s c h e i n u n g e n  i m F e ­
b r u a r . )  Nachdem wir im Dezember das Nahe» 
des Winters kaum verspürt hatten, haben wir im 
Januar seine Macht fühlen müsse». M it dem 
Jahreswechsel setzte stramme Kälte ein, die sich 
länger hielt, als wir es sonst gewohnt sind. Aber 
es geht mit Macht dem Frühling entgegen. Der 
Sonne siegreiches Licht verweilt täglich länger bei 
uns, von Tag zu. Tag höher steigt die Tages­
königin an unserem Himmel empor und sendet 
n»s immer mehr wärmende Strahlen zu. Noch 
17 Grad südlich vom Aeguator stand unser 
Zentralgestirn am 1. Februar: es erhob sich da­
her am Mittag bis zu 20 Grad über nnsercm 
Horizont. Am 28. Februar befindet sich die 
Sonne nur noch 7 Grad südlich vom Aeqnator; 
die Höhe. die sie am Mittag erreicht, beträgt 
mithin bereits 30 Grad. Und während sie am 
erste» Tage des Monats gegen 7'/« Uhr auf- und 
kurz nach 4'/, Uhr unterging, erfolgt am letzten 
Tage der Sonnenaufgang bereits naw 6'/. Uhr. 
der Souneunntergaug gegen 5'/, Uhr. Unser 
Trabant zeigte uns am 3. Februar eine volle 
Scheibe, um dann abzunehmen. Er steht am II. 
im letzten Viertel und entzieht sich am 19. als 
Neumond unseren Blicken. Dann erscheint er als 
schmale Sichel am Abendhimmel, wächst a» 
und zeigt sich am 25. Febrüar im ersten Viertel.

— (Thiersenche.) Unter den Schweinen des 
Gutes Bielawh ist die Schweinesenche ausae- 
brochen.

)( Gramtschen. 6. Februar. (Der Beschluß der 
Gemeindevertretung), nach welchem der zur Ve­
rlesung des Sommerweges der Pflasterstraße 
Gramtschen-Leibitsch innerhalb der Gemeinde 
Gramtschen erforderliche Kies von etwa 500 ebw 
aus der Kiesgrube der Gemeinde von den Grund­
besitzern «nd Gewerbetreibenden der Gemeinde 
Gramtschen angefahren werden soll. hat die Ge­
nehmigung des Kreisansschusscs erhalte».

(:> Gramtschen, 6. Februar. (Der Zweigverein 
Gramtschen des deutschen Franenvereins für die 
Ostmarken), welcher eine Diakonisseiistatiou in 
Gramtschen mit 2 Schwestern für die Ausübung 
der Gemeinde- und Krankenpflege und Leitung 
einer Kleinkinderschule unterhält, veranstaltet an, 
17. Februar in dem Felske'schen Gasthaus? zu 
Gramtschen eine Wohlthätigkeits-Verlosung znr 
Förderung der Bereinszwecke. Anf eine Jmmediat- 
elngabe an Ih re  Majestät die Kaiserin wurden 
dem Verein aus dem Kabinet der Kaiserin eine 
Anzahl werthvoller Gaben übcrsandt. reizende 
Poizellangkgeiistande aus der königl. Pozellan- 
Mannfäktiir. Prachtwerke über die Kaiser Wilhelm- 
Gedächtnißkirche. die Kaiserreise nach Palästina 
und dergl. Ueberdies hat auch der Berliner Hanpt- 
verein des deutschen Franenvereins für die Ost­
marken den Verein mit reichen Geschenken, n. a. 
mit sehr werthvollen Schinnckgegenstäildeu. nnter- 
stützt. So hofft der Verein, der von dem Herr» 
Obe,Präsidenten die Genehmigung znm Vertriebe 
von 1000 Losen für Gramtschen und Umgegend, 
sowie für Thor» erhalten hat und dem noch zahl­
reiche von Vereinsmitgliedern gestiftete Gewinne 
znr Verfügung stehe«, auf ein reges Interesse an 
der Veranstaltung und auf einen reichen Erfolg. 
Lose sind noch zum Preise von 50 Pf. bei den Vor­
standsmitgliedern, sowie bei Herrn Gastwirth 
Felske in Gramtschen zu habe». Für Thor» hat 
Herr Buchhändler Schwach freundlichst den Ver 
trieb von Losen übernommen.

Von der russischen Grenze. (Die Stadt War­
schau) zahlt nach der neuesten polizeilichen Zu­
sammenstellung, die Vororte und das M ilitär ein­
begriffen. annähernd 900000 Einwohner. Auf die 
3282? Bekenne»- der russischen Kirche fallen 25 
Kirche», aus die rund 500000 Katholiken 86 
Kirchen, auf die 25000 Protestanten 3 Kirchen, 
auf die 300000 Jndeu 18 Synagogen. Die jüdische 
Bevölkerung nimmt in Warschau rapide zu. weil 
die russische Regierung die Jude» aus den inner- 
russischen Gouvernements mehr und mehr ver­
drängt und dieselben sich gezwungen sehen, sich im 
Weste» anzusiedeln._________________________

Mannigfaltiges.
(Di e  B e r l i n e r  H o f s a i s o n )  fällt 

diesmal aus. Was ein solcher Ausfall der 
Saison" zn bedeuten hat, ist, wie der 

„Konfektionär" mittheilt, nicht zn unter­
schätzen. Nicht blos die eigentlichen Hof­
lieferanten, sondern weite Schichten der Ge­
schäftswelt haben indirekt darunter zu leide». 
Stellen doch allein die Hof- und Kourtoiletten 
einen außerordentlich großen Werth dar, von 
»ein man sich im allgemeine» keine rechte 
Vorstellung macht. Zu den Hoskonren, die 
sür den 21. und 23. Januar angesagt waren» 
wurde eine Anzahl großer Toiletten ge­
wissermaßen in letzter Minute abbestellt. Bei 
den großen Schneider« und Schneiderinnen 
Waren die prachtvollsten Seiden- und Sammet- 
stoffe aufgestapelt, die nun alle ihren Weg 
zu ihren Lieferanten wieder zurückgefunden 
laben. Den Hauptwerth der großen Hof- 

l oiletten bilden die Kourfchleppen. Es wird 
überraschen, zu höre», mit welchen Schwierig-

größtentheils aus bestem Sammet, da 
Meter zu 30 bis 40 Mk., hergestellt und mit 
Gold bestickt: Der Sammet wird, bevor er 
znr Verwendung gelangt, anf's genaueste 
daraufhin »ntersncht. ob nicht seine Farben 
und Garne eine wenn auch noch so geringe 
chemische Beimischung enthalten, die die kost­
bare Goldstickerei schwarz färben oder doch 
ihren bellen Glanz schwächen und fie so an 
Werth vermindern könnte. Durchaus nicht 
gleich das erste Stück Sammet ist für eine 
Konrschleppe brauchbar, sehr häufig muß 
erst eine ganze Anzahl von Stücken zurück­
geschickt werden, ehe sich ein in jeder Beziehung 
Passendes findet. I n  dem Atelier der Frau 
v. Wedel, in welchem ein großer Theil 
dieser Kourschleppen gestickt wird, wird oft 
monatelang an einer solchen gearbeitet. Eine 
Konrschleppe aus Sammet mit Goldstickerei 
repräsentirt einen Werth von 10—12000 Mk. 
Dies ist aber durchaus nicht der höchste 
Preis, der für solche Kostüme bezahlt wird. 
Als die Prinzessin Pleß, geb. Coruwallis 
West, zuerst bei Hofe uorgestelli wurde, trug 
sie eine Kourrobe, die 20 000 Mk. gekostet 
hatte. Bedeutend billiger st !!en sich natürlich 
Komroben mit Schleppen aus Damast oder 
Brokatstoffen, die je nach der Qualität der 
Stoffe im Durchschnitt 3—5000 Mk. kosten. 
Solch' kostbarer Toiletten find nun, wie g e - . 
sagt, eine große Anzahl bestellt gewesen und 
anläßlich der Hoftrauer abbestellt worden. 
Aus diesem einen Punkte kann man ersehen, 
welch' außerordentlicher Schaden der Berliner 
Geschäftswelt durch die Trauer unseres HofeS 
erwächst.

Verantwortlich für den Inhalt: Hetnr. Wartmann in Thor».

Ninttiche Aotlrniigeu der Dauztge» Produkte»-
Börse

vom Mittwoch, den 6. Februar 1901.
Für Getreide. Hülseufrnchte »nd Oelsaate» 

werden, außer den ,wirrten Preise» 2 Mark ver 
Tonne sogenannte Fakto.-ei-Provision usancemäßig 
vom Kanscr an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 780-793 Gr. 153 bis 15« 
Mk.. mlaild. bunt 761-777 Gr. 147-150 Mk., 
Inland, roth 766—777 Gr. 148—149 Mk. 

R o g g e n  per Tonne von looo Kiloar. her 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 720 
bis 768 Gr. 124-125 Mk.

Gers t e  ver Tonne von 1000 Kiloar. inländ. 
kleine 656 Gr. 123 Mk.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 72—92 Mk. 
K l e i e  ver 50 Kilogr. Weizen- 3,65-4,40 Mk.. 

Roggen- 4.20-4.30 Mk.
R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: stetig. 

Rendement 88° Transitpreis franko Nenfahr» 
waffer 9,10 Mk. inkl. Sack bez. Rendement 
75° Transitpreis franko Neufahrwasser 7.15 
Mk. inkl. Sack bez.

L a m b u r g .  6 Februar. Rüböl ruhig, loko «0. 
- Kaffee behauptet, Umsatz 2800 Sack. — Petroleum 

est. Standard whlte loko 6,95. — Wetter: 
schön. ________

(Neuraithemkern) wird a ls Nätzr° und Kräftigungsmittel 
von beruhigender u. kräftigender Wirkung

die Aiisi»,'tin,um dieser lRlanrst ticke der empfohlen. AlLnrend begutachtet von Professoren und 
Kourtoilette verbunden ist. Dieselben werden! graüs"undsra,,cö. »s.

Bekanntmachung.
Die in, Jahre 1901 anf dem 

Schießplatz Thor» entstehenden 
Sprengstücke aus Munition, be­
stehend in ungefähr 

900000 kg. Gußeisen,
1500 „ Schmiedeeisen,

45 000 „ Stahl.
50 000 .  Blei,

4000 „ Zink.
11000 „ Messing und 
11000 Kupfer 

sollen verkauft werden
Bietunastermi» ist auf Donners­

tag den 21. Februar 1901. vor­
mittags 10 Uhr, im Geschäfts­
zimmer der Schießplatz-Ver­
waltung Thor» anberaumt.

Die Verkaufs - Bedingungen 
können von hier gegen Entrichtung 
von einer Mark bezogen werden.

Angebote find schriftlich einzu­
reichen.

Schießplatz-Verwaltung 
_______ Thor».______

Bekanntmachung.
Znr Vergebung der Lieferung 

der für das Garnisonlazareth 
vom 1. April 1901 bis 31. März 
19l>2 erforderlichenBerpfleguiigs- 
bedürfniffe ausschl. Fleisch ist am
18. Februar 1901,

vormittags 10 Uhr, 
Verdlnguligsterinin im dies­
seitigen Geschäftszimmer anbe­
raumt. woselbst auch die Be­
dingungen zur Einsicht ausliegen.

Desgleichen ist nm l l  Uhr Ter­
min zur Vergebung der Brotrcste. 
Knochen, Küchenabgange und des 
alte» Lagerstrohes.

Garnisonlazareth Thorn.
freund!. Wohnnng, 2 Zimm., 
A) Küche u. Zubeh., umstSndehalber 
von sofort oder 1. April z. veri». 

Pari Ulntre, Philosovhenweg 6.
g rö ß e re  » kleinere Wohnungen 

^  rrokIksU, Schuhmacherstr. 24.

P»tz- Mii M e m m e n -  W l i g  »itgck f l n k U . ,
Baöerstraße, Ccke Breitestraße.

S r ü s v »
empfehle

P e lz tm r e t ts  sow° M in te rh a n d sc h ic h e
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Mff- Letzter Artikel wird v o 1L stä » Ä i§  ausverkauft. "MW
Bekanntmachung.

Die städtische Volksbibliothek unterhält folgende Anstalten:
1. Hauptanstalt

mit
öffentlicher Lesehalle.

2. Zweiganstalt in der 
Bromberger Vorstadt.

3. Zweiganstalt in der 
Eulmer Vorstadt.

Mittelfchulgebäude, Eingang 
Gerstenstraße

Ausgabe: Mittwoch 
abends 6—7 Uhr. 

Sonntag
vorm. 11'/,—12'/, Uhr. 

Lesezeit: Mittwoch 
abends 7— 9 Uhr. 

Sonntag:
nachmittags 5—7 Uhr. 
Ausgabe: Dienstag 

abends 5—6 Uhr. 
Freitag abds.5—6Uhr. 
Ausgabezeit: täglich, un­

beschränkt (insbeson­
dere während d. Auf­
enthalts der Kinder.)

Die Benutzung der Bibliothek ist nur für die Mitglieder des Hand­
werker-Vereins unentgeltlich; andere Personen zahlen ein Lesegeld von 50 Pf. 
vierteljährlich im voraus.

Die Benutzung der öffentlichen Lesehalle im neuen Mittelschulgebände 
(Eingang Gerstenstraße) ist unentgeltlich für jedermann.

Thorn den 27. Dezember 1900.
Das Kuratorium.

ebendort

Kleinkinderbewahranstalt, 
Gartenstraße Nr. 22, Zugang 

von der Schulstraße. 
Kleinkinderbewahranstalt, 
Eulmer Chaussee Nr. 54.

Hin W l c k M ,  
Kim Kiünml l>. I). 8.,

Elisabethstr. 7.
Goldfüllmrqen. Künstliche Gebisse.

Wohnung,
in d. 1. Etage, von 4 Zimmern nebst 
Zubehör, vom 1. April zu vermischen.
0 . Sekütro, Strobandstr. 15

D ellfedern-
Nemigungs-AnsLalt

v u l n i e i ^  V o r s t a d t
(HauS LoAxulr).

von Betten.

Amerik. elektrische 
Neuheiten!

Elektrisch leuchtende 
Taschenlampen zu 12,50 
Mark, ärztliche u. Zahn­

arztlampen, Keller­
lampen,Leuchter, Rosen, 

Lilien, Uhrenhalter, 
Uhren, Photographen­

lampen, Ravfahr- 
rampen, Spazierstöcke, 

K z Kravatten- und Haar- 
D ß nadeln, Busenrosen und 

H A-Blumen. Kataloge bei 
M F Bedarf, v. vsmdnzf, 

^  Reise-Kommissionär rc. 
Ständ. Ädr.: Thorn, Friedrichstr. 10, 

oder Thorn postlagernd.

Z. Seltner.
KI. Wohn. i 1.4.z. v. Reust. Mkt. 12.

Lmpkekle:

LoLIIttenäookon, L«l86ä6ekvo, L0K08 k'u88äookon.

6ar! Gallon, Ilwrn,
HltstÄllt. UarLt 23.

^ e i n e Ä e r ö s -

» « t U n  jsliimslr
m it null oitzne

M L v i r z k v i » ,
schmerzlose Zahnoperationen!

Auch übernehme ich die Umarbei­
tung nicht korrekt fitzender Gebiffe 
bei niäßigen Preisen.

N i e M
prakt. Dentist.

Thor», Seglerstratze 30.

?k-os. LoxMol's
Meli-LoeliLpprLtv.

sovliv
2uü»<rl>8rtl»otlo

smpüsUIt
krikk Miller A.ietif.,

Krellostrossv 4.

als Bureau- und Geschäftszimmer ge- 
eigner, zu verm. Strobandstr. 11.

(5>: r» bsrieden von äe»." 
fübMOLW.KedrkeliiomLuIineiLkrr 
«üen üm-cb lüsksls Ksiiii1!.)»ecislisgelii

Ein gut erhaltener, moderner
Selbstfahrer

ist preiSwerth abzugeben bei
0. v. Vlolrlvd ä, Salm.

Druck und Verlag von C. Dombrow-ki  in Thorn.


